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44 Das holländische Volk und das Leben in Holland.

Portal des Friedhofes z» Rotterdam  als ein ganz nettes Sinnbild , und
zeichnet sich die Inschrift des neuen Gottesackers zu Alkmaar:

„S.I' .tz X. V.O Ll IN blXXIKM OlVIUkck. LW660XXIX«
( „ Der Rath und das Volk von Alkmaar dem besten und höchsten Gotte

und den Manen ihrer Mitbürger . 1829 ")
durch ihre klastische Form auS ; so ist dagegen die Aufschrift über dem
Eingang des einfachen TodtenboseS zu Delfsbaven  durch ihre Sinnig-
keit wahrhaft einzig , die ebenso schlicht , als inhaltschön lautet:

„Uusl-plaats cker Dooäsu.
Verrvaaliting cker Devonäeir ."
( „ Ruheplatz der Todten,
Erwartung der Lebenden . " )

IV.

Das holländische Volk und das Leben in Holland.
(Lolksfitte » und Volksfeste . Die Landessprache . Berühmte Männer . Bildungsanstalten.

Handel und Wandel .)

Während grade in den Eigenthümlichkeiten,  durch welche sich die
einzelnen Völker unterscheiden , ein nicht genug zu schätzender Vorzug liegt,
und dieselben meist schon in der Natur der Länder ihre Begründung finden,
weckt eben diese Mannigfaltigkeit ihres Charakters und Lebens jene Vor-
urtheile,  welche eine Nation gegen die andere hegt , und welche oft gegen¬
seitig zu dem ungerechtesten Spotte und nicht selten sogar zur förmlichen
Verachtung Veranlassung geben . Kaum wird aber ein Volk mehr mißkannt,
als die Holländer , namentlich auch von seinen stammverwandten Brudern in
Deutschland , und dennoch vielleicht kein anderes zugleich so unverdient . Wir
versuchen es daher hier , in möglichst treuen Zügen noch ein besonderes Bild
seines Lebens und Webens , Handels und Wandels zu entwerfen , obwohl be¬
reits manche Eigenthümlichkeit desselben in der vorhergehenden allgemeinen
Schilderung des Landes angedeutet werde» mußte , während Einzclnheiten
von allerlei Art erst später bei der Beschreibung der einzelnen Städte und
Dörfer zur Sprache kommen können.

Blicken wir zwei Jahrhunderte zurück , so finden wir bei dem damaligen
holländischen Volke dieselben Grundzüge des Charakters , wie heute , wo die
Zeit dort nicht weniger Ecken und Unebenheiten abgeschliffen hat , als bei
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andren Nationen , und zwar in den mehrerwähnten „ velioes, " welche ihm

1697 eine ganz hübsche Lobrede halten . — Die alten Holländer , heißt es darin,
waren einst oon ihren Nachbarn verachtet , sowohl wegen der Rauheit ihrer

Sitten , als der Einfachheit ihrer Kleider und der Eigenthümlichkeit ihrer
Lebensweise . Man behandelte dieselben als Dummköpfe und nannte sie

spöttisch „Milch - und Käsfreffer ." Was die heutigen Holländer sind , wird
von Niemanden verkannt . Ihre Einsicht , Klugheit , Gewandtheit , Treue und

Redlichkeit glänzen bei allen Fremden , mit welchen sie in geschäftliche Be¬

rührung kommen . Durch seinen Welthandel hatte der Holländer Gelegenheit,

die Einrichtungen aller Staaten kennen zu lernen , und er hat von diesen

Erfahrungen einen so weisen Gebrauch gemacht , daß jetzt in der Regierung
des Landes kaum Etwas zu wünschen übrig sein dürste . Nicht minder haben
die Fremden , welche durch die trefflichen Handels - und Staatsverhältniffe

Hollands angezogen , sich dort niederließen und etwa die Hälfte des Volkes
ausmachen , dahin mitgebracht , was ihre Heimathländer Vorzügliches boten.

Von Nordholland oder Westfriesland insbesondere rühmt der Verfasser,

daß seine Bewohner größtentheils die alten Sitten bewahrt und selbst nicht

einmal ihre Kleidertracht verändert hätten . Sie erscheinen albern , sagt er,

sind es aber keineswegs . Bei ihrer Redlichkeit kann man auf ihr Wort

fester bauen , als bei den meisten andren Völker auf den Eid . Unter ihnen

herrscht kein Betrug , keine Leichtfertigkeit , keine Gotteslästerung . — Die
Mädchen sind hier schön und züchtig , die Jünglinge bescheiden und sittsam.
Diese bringen oft ganze Nächte bei ihren Geliebten zu , sogar zu den Füßen

ihrer Betten , ohne je ein Wort mit ihnen zu wechseln, welches die Scham-
haftigkeit verletzen könnte . — Das sind die See fisch er Nordhollands,

welche sich hauptsächlich mit dem Häringsfang beschäftigen.

Anziehend und mitunter sehr naiv schildert unser Autor die verschiedenen
Klaffen des holländischen Volkes , welches er in Bauern , Seemänner,

Kaufleute , Geldmänner (Rentner ) und Edelleute  eintheilt , indem

er die Offi ziere  der Armee zu den „ Eentisllommss " zählt . — Die

Bauern,  welche mehr emsig , als arbeitssam sind , bemerkt er , ertragen,
obwohl selbst grob und roh , keine derbe Behandlung , während man durch

gute Worte Alles über sie vermag . Verschlagener erscheinen jene , die den

großen Städten näher wohnen ; redlicher und grader die übrigen . Diese be¬
gnügen sich mit Dem , was ihnen gebührt , und nehmen , wen» man es ihnen
auch geben will , kein Fünfsousstück für Etwas , besten Kaufpreis die Hälfte

beträgt , sondern geben den Rest heraus . Bittet man aber , die Münze nur

zu behalten , dann wissen sie nicht , was man sagen will , oder fragen wohl
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gar , ob man närrisch wäre . Die Lebensart des holländischen Landmanns
ist einfach , und er schätzt die Habe nur insoweit , als dieselbe zur Befriedi¬
gung seiner natürlichen Bedürfnisse und zur Bequemlichkeit seines Lebens
dient . Gemüse , Wurzeln , Milchspeisen und etliche Salzfleische bilden seine
Hauptnahrung . — Die Matrosen,  welche die Mehrzahl der Seeleute aus¬
machen , sind noch einfacher , aber auch roher und massiver . Da sie fast
immer auf dem Meere leben und mit der Welt wenig Verkehr haben , so
kbnnen sie sich keine Bildung aneignen und in keiner Tugend üben , als in
der Geduld und Ausdauer , wozu ihnen der Kampf mit Wogen und Winden
Gelegenheit genug gibt . Obwohl sie aber beherzt sind , so kann ihre Tapfer¬
keit doch vielleicht eher passiv , als activ genannt werden . Ihre gewöhnlichen
Lebensmittel bestehen in Fischen und geschältem Getreide , das , wie Grütze , in
Wasser gekocht wird.

Die Kaufleute und Handwerker  find dagegen als Stadtbewohner
ziemlich fein , indem der Zulauf des Volkes , der Bürger , wie der Fremden,
ihren Geist anregt . Erfinderisch und glücklich auch im Nachahmen , über¬
treffen sie durch ihren Fleiß oft das Muster , welches sie vor Augen haben.
Die , welche Gewandtheit und List besitzen , versäumen nicht , diese Gabe zu
ihrem Vortheil zu benützen , wo ihnen dies bei der Unkenntniß oder Einfalt
der Leute gelingt . Sehr genau , lassen sie Nichts fahren , wo ihnen das
Recht zur Seite steht ; wenn sie jedoch mit Leuten von etwa gleichen Verhält¬
nissen zu thun haben , und ihnen überdies das Recht und die Gerechtigkeit
keinen Vortheil versprechen , so sind sie aufrichtig und die besten Geschäfts¬
leute von der Welt . Hieraus aber sieht man ( und dies ist ein merkwürdiger
Ausspruch des Verfassers ) , daß es hienieden keine vollkommene und gleich¬
mäßige Rechtschaffenheit gibt , und daß eine schlechte Handlungsweise Alle
hinreißt und verdirbt , welche sich dem Stande widmen , worin sie herrscht.

Die Rentner,  welche von dem Ertrag ihrer Gelder oder Güter leben,
namentlick in den großen Städten , stehen weit höher , als die Kaufleute , ob¬
gleich sich die Bescheidenheit ihres Wesens und ihrer Tracht sowohl , als ihre
zurückgezogene Lebensweise , nicht sehr von der kaufmännischen unterscheidet,
Sie lassen ihre Söhne meistens für die städtischen oder staatlichen Aemter
ausbilden und schicken sie nach der Vollendung ihrer Studien auf Reisen,
Manche Familien haben solche Stellen eine lange Reihe von Jahren und
selbst mehrere Jahrhunderte hindurch bekleidet , Uebrigens suchen oft auch reiche
Kaufleute , von Ehrgeiz getrieben , ihren Söhnen den Zutritt zu jenen
Aemtern zu verschaffen.

Als Beschäftigung des holländischen Adels,  aus welchem während der
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blutigen Freiheitskämpfe der Niederlande mehrere berühmte Familien er¬

loschen, bezeichnen die „ Oölloes " die schönen Wissenschaften , Mathematik,

Politik und vor Allem die Waffen . Doch übt sich der Edelmann in den

letzteren nur zum Wohle des Vaterlandes und mißbraucht sie nicht zum

Zweikampf . Die adligen Familien wohnen gewöhnlich auf dem Lande und er¬

freuen sich hier der Ruhe und unschuldiger Vergnügungen , lieben jedoch, wie die

Edelleute andrer Nationen , auch die Jagd , das Reiten w. Sonst ist ihre Lebens¬

weise von jener des übrigen Volkes sehr verschieden , da sie die Sitten der be¬

nachbarten Höfe , namentlich des französischen , nachahmen . Während sie sich

aber nach dem Auslande richten , machen sie oft nur schlechte Copieen , statt

daß sie ausgezeichnete Originalien würden , wenn sie sich nach ländlich -sitt¬

licher Weise bewegten . Im klebrigen ist der Adel Hollands bieder , höflich

und wohlthätig , und es ist unwahr , daß er nicht geehrt und geachtet werde.

Aehnlich den Edelleuten , leben die Offiziere der Armee , und reiche Kaus-

mannssöhne thun es diesen oft zu ihrem Verderben nach. — krecleroäe

lo noble , Lgmont  le riebe und kVs .ssens .Lr I'sneien , wie das Volks-

sprüchwort sie nennt , sind die berühmtesten adligen Familien des Landes , von

denen der Ursprung der Wassenaar  sogar auf Claudius Civilis , den

batavischen Hannibal , zurückgeführt wird , während man die Brede rode

den alte » Grafen von Holland  entstammen läßt.

Alle Klaffen des holländischen Volkes aber , sagt mein Gewährsmann

weiter , lieben die Freiheit,  und es gibt vielleicht kein Land in der Welt,

wo man sich dieses seltnen und kostbaren Gutes in gleicher Weise erfreut,

wie in Holland . Dort ist Alles so wohl geordnet , daß man von Niemand

abhängt und daß die Kleine » nicht durch die Großen und die Armen nicht

durch die Reichen gedrückt sgourmLnäer ) werden können , „ körn la liberto"

lautet die Devise auf dem Wappen der Provinz Holland , und jener Geist der

Freiheit geht alsbald auf die Fremden über , welche sich hier niederlassen,

gleich als ob es die Luft des Landes wäre.  die ihn einstößt . — Bei den

Holländern ist es vaher nicht erlaubt , Jemanden zu schlagen , weder Magd

noch Knecht , weil Niemand Richter in seiner eignen Sache sein kann . Auch

dürfen Dienstboten nicht wider Willen zurückgehalten werden . Mehr , als

die Männer , berücksichtigt aber die Freiheit , obwohl sie Gemeingut aller

Stände und Geschlechter Hollands ist , die Frauen.  Sie zu schlagen, wäre

ein Verbrechen , und wenn die Nachbarn erführen , daß sich ein Mann an sei¬

ner Frau zu vergreifen gewagt hätte , so würden sie ihn zwingen , zur Strafe

einen Schinken zu entrichten (ils le oontrainäroient ü paksr un jawbon

ä ' LMLncls ) .
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Das holländische Volk ist ausdauernd und fest in seinen Entschlüssen.
Der Holländer läßt von einem Unternehmen nicht ab und kommt durch seine
Beharrlichkeit fast immer zum Ziel . Aeußerst vorsichtig , wie er ist , kann
man ihn nicht leicht hintergehn . — Etwas weniger empfindlich , als bei
andren Völkern , zeigt man sich hier im Punkte der Ehre ; dagegen gibt es
keine Nation , welche gewinnsüchtiger wäre . Mit der Muttermilch scheinen
die Holländer die Begierde nach Reichthum und die Lust seiner Erwerbung
einzusaugen . Um dieses Zweckes willen scheuen sie keine Zeit , keine Mühe,
keine Anstrengung und setzen sich gern den Gefahren der längsten und ge¬
fährlichsten Reisen aus . Im klebrigen ist der Holländer kräftig , von schönem
Wuchs , hübschen Gesichtes , gut von Gemüth , gesetzten Sinnes und gewandt
in Allem , was er unternimmt , in Künsten und Wissenschaften sowohl , als in
allen andren Arbeiten . — Er weiß seinen Leidenschaften zu gebieten und ist
ein Feind der Duelle , Schlägereien und des Streites ; wenn sich aber zwischen
den Bauern und dem gemeinen Volke Händel entspinnen , so werden dieselben
mit der größten Rohheit ausgemacht . — Verrath , Schwüre und Gottes¬
lästerungen sind ihm verhaßt ; er ist durchaus nicht blutgierig , sondern im
Gegentheil mitleidig von Natur . — Leuten , die etwas Wunderbares erzählen,
schenkt er nicht leicht Glauben . An Diebstahl findet er keinen Gefallen,
und noch weniger an Bettelei . Daher paßte auch der Name „Geusen"
(OueuL — Bettler ) , welcher den Holländern einst als Devise gegeben wurde,
durchaus nicht zu ihrem Charakter *)

Zu nachsichtig sind die Eltern gegen ihre Kinder , bemerken die „ Oeliees"
weiter . Sie züchtigen dieselben nickt genug , ja prüfen selbst nicht einmal
sorgfältig , welchen Händen sie ihre Erziehung anvertrauen . Der besuchteste
Lehrer wird gewählt und genügt , wenn er vollkommen schreibt und die
Sprache vrrsteht , welche ein Kind lernen soll. Dieser aber geht seinen Ver¬
gnügungen nach und überläßt seine zahlreichen Zöglinge einem Nichtswisser

Hierzu sei bemerkt , baß zwar die Spanier den Bund jener Männer , welche 1LK5
für die Freiheit des Gewissens und die alten Rechte des Reiches in die Schranken
traten , spottweise so nannten , diese selbst aber die Bezeichnung „Geusen " sofort als
Ehrennamen trugen . An ihrer Spitze standen Ludwig v. Nassau und Hein¬
rich v. Brederode.  Sie trugen aschgraue Kleider , wie Büßer und Bettel¬
mönche , hölzerne Messer und Löffel oder andres Hausgeräthe der Bettlerzunft an
den Hüten , und am Halse den Geusenpsennig mit den Inschriften : „Dem Köntge
getreu I" und : „Bis zum Bettelsack i" — Leider sahen viele Glieder des Bundes
wäter in schrecklicher Wahrheit an sich den Namen der Bettler erfüllt,  den sie
so stolz zur Schau getragen hatten.
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von Unterlehrer , der wenig Geheilt hat und nicht mehr ist , als ein Knecht.

Eine schöne Handschrift , Fortschritte in der Sprache bilden die Hauptsache;

von einer Erziehung zur Gottesfurcht keine Rede . Daher rühren denn die

Verirrungcn , welche vorkommen . Wenn es aber überraschen muß , daß die

Zahl derselben nickt größer ist , so legt grade dieser Umstand ein schönes

Zeugniß ab sür die treffliche Naturbegabung und das ausgezeichnete Gemüth

des holländischen Volkes , welches , trotz seiner mangelhaften Erziehung , so

viele gelehrte , tüchtige und fromme Männer zählt.

Nichts aber geht dem Holländer mehr zuwider , als Stolz und Anma¬

ßung . Hochmüthige und dünkelhafte Menschen , welche es wagen , ihn gering

zu schätzen, können sicher sein , daß man sie verachtet und ihre Gesellschaft

meidet . Er liebt , daß man zutraulich mit ihm verkehrt , und erträgt nicht,

daß man die Miene des Vornehmeren gegen den Geringeren annimmt . —

Daher gehen in Holland die Leute von höherer Stellung herzlich mit den

übrigen um und trinken freundlich mit Denen , die weit unter ihnen stehn.

Grade durch seine Herablassung und Leutseligkeit gewann Prinz Wilhelm

die Herzen dieses Volkes und that dadurch dem König von Spanien mehr
Leid , als mit allen seinen Armeen.

Wenn wir so das Wesen , die Neigungen und Sitten des holländischen

Volkes mit Aufmerksamkeit betrachten , wird es uns nicht wundern , warum

die Fremden , welche sich in Holland niederlassen . Mühe haben , hier zurecht

zu kommen , indem ihr Charakter und ihre Lebensart oft von ganz entgegen¬

gesetzter Art sind. Selbst jene Bewohner des Landes , welche von Einwan¬

derern herstammen , brauchten lange Zeit , bis sie die Eigenthümlichkeiten der

Urbevölkerung vollkommen annahmen . — Einen Hang aber haben die Hol¬

länder mit allen nordischen Völkern gemein , den nämlich , daß sie bisweilen

gern trinken und sich bei den Gastmählern freuen , welche sie ihren Freunden

geben . Wer übrigens zänkisch und händelsüchtig ist , wenn er getrunken hat,

wird aus der Gesellschaft entfernt . Der Holländer bedient sich aber der gei¬

stigen Getränke nicht blos zum Vergnügen , sondern , durch die Feuchtigkeit

der Luft und des Landes genöthigt , auch besonders zur Erhaltung seiner

Gesundheit , und der Genuß gemeinschaftlicher Mahle , wobei etwas reichlich

(un peu larZement ) getrunken wird , ist fast der einzige dieser Art , den sie

sich erlauben . — Wie es in Holland mit dem Gebrauche des Wassers aus¬

sieht , haben wir S . 9 ff. schon gehört.

Von jenem Hange abgesehn , herrschen in der Lebensweise  der Hol¬

länder allgemein Einfachheit , Genügsamkeit und Mäßigkeit , Tugenden , für

welche namentlich der große Admiral Ruiter  und der berühmte Minister I

Der Rhein . I >> Abch. II . Sektion. 7
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Wit als Muster gepriesen werden . Diese Männer hatten in der That weder

in ihrer Kleidung , noch in ihren Häusern , Mahlzeiten ic. Etwas vor den

übrige » Bürgern voraus . — Die holländische Küche bringt gesalzenes und

srisches Fleisch , Gemüse und Mehlspeisen . Knoblauch und Zwiebeln sind

ihrem Ragout sremd und ihre Fleischspeisen weder köstlich, noch lecker berei¬

tet . Doch besitzen die Holländer eine Art von Naschhaftigkeit oder Leckerei.

Sie essen nämlich eine Menge Pfefferkuchen , Kräpfelchen und köstliche kleine

Brödchen , woran das gemeine Volk so viel Geld verschwendet, daß es täglich

einen besseren Tisch haben könnte , als jener , der oft nur aus Käs , Butter

und Milch besteht . — Die Vornehmen führen zum Theil eine französische
Küche.

Die holländischen Frauen und Mädchen werden ihrer Schönheit

halber sehr gerühmt , nicht so aber ihres äußeren Anstandes . Doch haben

sich, wie mein zwcihundertjähriger Gewährsmann sagt , seit einiger Zeit we¬

nigstens die Töchter der Vornehmeren auch diese Tugend ziemlich angeeignet.

Dagegen sind die Jungfrauen desto mehr ihrer Züchtigkeit wegen gepriesen

und über Alles die Frauen.  Indessen muß man hier bei den Mädchen

unter Keuschheit die Hingebung ihrer Person ohne eheliches Versprechen ver¬

steh,, ; denn man findet in Holland vielleicht ebenso viele Töchter , welche sich

unter der Bedingung der Hcirath Liebhaber wählen und ohne Zustimmung

ihrer Eltern zu Männer nehmen , als in jedem andern Lande . — Auch gibt

es dort viele Frauen , welche mit ebenso großem Geschick arbeiten , wie die

Männer , und nicht weniger auf den Vortheil und die Hebung ihrer Fami¬

lien bedacht sind.

Ganz besondere Ehre und Vergnügen aber finden die holländischen

Frauen in der Reinlichkeit  ihrer Häuser und Möbel , und es geht diese

Sauberkeit über Alles , was man sich davon einbilden kann . Fort und fort

reiben und waschen sie alle Möbel von Holz bis auf die Bänke und das

kleinste Brett und ebenso die Stiegen , an deren Fuß sie größtentheils die

Schuhe ausziehen , wenn sie die oberen Zimmer betreten wolle ». — Selbst

Fremde müssen , wenn man sie einführt , oft die bereit stehenden Strohschuhe

anziehen oder wenigstens ihre Schuhe aufs Sorgfältigste an den daliegenden

Strohmatten und Tüchern reinigen . — Ebenso werden die Zimmerböden ge¬

putzt , welche oft aus schönem Marmor bcstehn ; man wascht sie mit Seife

oder reibt sie mit Sand , wie man es auch mit dem Tafelgeschirre macht.

Des Fleißes , den man auf die Sauberkeit der Straßen verwendet , und

einer andren Eigenthümlichkeit , welche die „vskioes " mittheilen , wurde

S . 2 !1 und 37 schon gedacht . — Die Frauen der Dörfer bleiben in der
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Reinlichkeit keineswegs hinter den Städterinnen zurück Sie putzen die
Schlösser , Thürangeln , Eisenringe und all ihr übriges Geräthe so blank , wie
polirter Stahl . Selbst die Ställe erfreuen sich dieser Sorgfalt und werden
auf eine Weise gehalten , welche überrascht . ( Vergl . S . 40 ff.) — Unter den
Mobilien der reicheren Bürger findet man goldnes und silbernes Tafelgeschirr,
schönes Teppichwerk und zahlreiche Gemälde , oft von den besten Meistern.
Es gibt ohne Zweifel kein Land auf der Erde , wo man so viele und treff¬
liche Kunstwerke dieser Art besitzt. Sie bilden einen Hauptschmuck der Häu¬
ser, und selbst der Geringe hat ebenso gut seine Gemälde , wie sein Porzellan.
Dafür , so sparsam sie sonst sind , scheut kein Holländer das Geld ; denn dies
ist ihre Liebhaberei . — Nicht weniger Reinlichkeit und Ordnung , als in den
Häusern , herrscht auch auf den holländischen Schissen . Selbst während des
Sturmes , wann Himmel , Erde und Meer sich zu vermengen scheinen, putzt
und wascht der Schiffmann mit einem Fleiße und einer Ruhe , als ob er die
Versicherung habe , daß Wind und Wogen seinem Fahrzeuge nicht schaden
könnten , wie es denn auf dem Wasser überhaupt kaum ein Hinderniß gibt,
das er nicht durch Geschicklichkeit und Ausdauer überwindet . — Zum Schlüsse
gedenken dann die „ Dsliees " noch einiger Eigenschaften , welche man inl Allge¬
meinen bei den Holländern jedes Standes und Ranges findet . Es sind dies,
außer ihrer großen Einfachheit und Genügsamkeit in der Lebensweise , die Re¬
gelmäßigkeit und Ordnung in ihren Ausgaben . Hier gilt als Hauptgrundsatz,
daß Jeder weniger verbraucht , als sein Einkommen beträgt . Wer am Ende
des Jahres nichts übrig behält , glaubt dasselbe schlecht angewandt zu haben.
Ein Mensch aber , der seine Ausgaben der Einnahme gleich stellen wollte,
würde seinen Kredit verlieren und betrachtet werden , wie in andren Ländern
der Verschwender.

Richten wir den Blick auf die Gegenwart , so wird dem holländischen
Volke in Deutschland fast sprüchwörtlich das Phlegma  zum Vorwürfe ge¬
macht , und daher der wohlbeleibte Fremde , der in einem Badeorte cinher-
keucht , wie eine Lokomotive , welcher der Dampf ausgegangen ist , gerne als
„watschelnder Mijnheer " aufgezogen . Die Bedächtigkeit  des Holländers
ist nun zwar allerdings groß , auch besitzt er vielleicht einen zu hohen Grad !
von Gcmüthsruhe;  aber wir thun dem betriebsamen Völkchen Unrecht , l
wenn wir sein bedächtiges Wesen zur geistigen Langsamkeit stempeln , ja be- >
schimpfen uns dadurch selbst , weil wir unsren Stammverwandten zu nahe i

treten , während König Ludwig Napoleon  sie so ehrenvoll ein Volk ^
von Philosophen  nannte , welches mit Ruhe auf die Verkehrtheiten der >
andren Nationen herabsehe . — Trotz seiner Kaltblütigkeit kann übrigens der !
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Holländer auch lebendig , munter und selbst ausgelassen sein , und ist es bei

seinen öffentlichen Lustbarkeiten und Vergnügungen sowohl , als im trauten

Kreise seiner Freunde und Bekannten stets , obgleich er unter Fremden lange
Zeit braucht , bis er seine Zurückhaltung ablegt und , wie mau sagt , „auf-
thaut " , was erst geschieht , wenn er das Fahrwasser gehörig sondirt hat.

Der große Hause erscheint in Holland sogar nicht minder leichten Sin¬

nes , als seines Gleichen überall , und auf diese Klaffe paßt auch nicht durch-
gehends der Spruch:

„Wo Hessen und Holländer verderben,
Kann Niemand Nahrung erwerben ."

Denn auch hier findet man starke und rüstige Leute , welche die Trägheit
und den Müßiggang lieben , und die Arbeit und den Fleiß scheuen , so daß
die Gutsbesitzer , wie wir S . 6 hörten , ausländischer Kräfte bedürfen , und
Bettler  und Personen in Lumpen sind jetzt ebenfalls keine so seltene Er¬

scheinung , als Bädeker  glaubt , obwohl die ehrenwerthe Llaatsoliaxpis van

rveläaäiZlleiä (Wohlthätigkeitsgesellschaft ) schon seit 1818 ihr schönes Be¬
streben verfolgt , durch die „Freien Armen -Colonien " zu Frederiks - und

Willemsoord,  die „ Waisen - und Bettlerstifte " zu Veenhuizen,  die
„Laudwirthschaftliche Erziehungsanstalt " zu Wateren  und die „Bettlcran-

stalt " zu Ommerschans  den Gemeinden die unbrauchbaren Glieder abzu¬
nehmen und sie zu tauglichen Menschen um - und heranzubilden . — Wie

überall , gibt es zwar auch in Holland eine ärmere Klaffe und diese wohnt

oft sogar in den Kellern oder Erdgeschossen ; im Ganzen aber herrscht unter

dem „kühmelkenden Volke " , wie die Holländer auch schon genannt wurden,
als Frucht ihres Fleißes,  ihrer Emsigkeit , Mäßigkeit und Spar¬

samkeit  eine gediegene Wohlhabenheit.

Zu weit geht offenbar jener deutsche Schriftsteller , welcher sagt , der Ge¬

dankenstrom des Holländers , des „fleischgewordenen Phlegmas " , fließe lang¬
sam dahin , wie seine Kanäle , das Land sei nur für die Prosa des Handels

geschaffen , und kein Berg , keine Höhe führe Auge und Geist himmelan . —
Eine Art von Phlegma hat der Bewohner Hollands allerdings mit dem

komfortablen Engländer gemein . Er liebt nämlich eine gewisse Bequem¬

lichkeit und Gleichförmigkeit  des Lebens nur zu sehr und schmaucht

nach Vollendung seiner Geschäfte behaglich seine Thonpfeife , während er ge¬
mächlich vor dem Hause in der Sonne oder im Sessel am Kamine sitzt und
durch seine ruhig heitere Miene zeigt , wie wohl er sich fühlt . älLirllslijlr

über Alles . — Wird aber die Liebe des holländischen Volkes zu dieser Gleich¬
förmigkeit schon durch das Gleichförmige der Natur seines Vaterlandes be- I
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dingt , so kann man daraus ebenso wenig einen Vorwurs ableiten , als aus

seinen übrigen Eigenthümlichkeiten , die ihm von dem heimathlichen Boden

gleichsam angeboren sind. — Die Weichheit und Zartheit  der hollän¬
dischen Frauen , welche offenbar die Frucht des wasserreichen Klimas ist , läßt

uns daher gewiß auch die Weichlichkeit  dieser reizenden Nircn vergessen,
bei denen die Fußwärmer oder Feuerstübchc » ( LtooHes ) so unentbehrlich sind,
daß man sie in den Kirchen Hundertweise neben einander gereiht erblickt.

Wirft das deutsche Sprüchwort : „ Er geht durch , wie ein Holländer/'

dem stammverwandten Bolkc Feigheit vor,  so rühmt dagegen ein althol-
läudischer Spruch : „ Ukoog van moeä , llsin van gaeä , von srvarä in äer

banä , is ' t rvaxou van Eoläerlanä " , und alle seine Freiheitskriege gaben die
herrlichsten Proben von seinem Muthe  und seiner Tapferkeit.  Tapferer,

als in der Fremde , haben sich die Holländor freilich immer im eigenen
Lande  bewährt , wie dies bei den Rhein gauern  derselbe Fall war ; dafür
treten aber die Heldenthaten von Alkmaar , Gouda , Haarlem und

Lcyden  auch um so glänzender hervor . Findet übrigens diese eigenthümliche
Erscheinung ihre Begründung , so läßt sich dieselbe nicht minder leicht aus
der schweizerähnlichen Heimathliebe  des holländischen Volkes erklären , als
aus der natürlichen Beschaffenheit  seines Vaterlandes und dem merk¬

würdigen Grundsatz,  nach welchem , wie dessen schon die „ Oplievs " geden¬
ken , der Krieg das Handwerk der Müßiggänger (la xuerre gui ost appsl ^s
1s mstier ckss kairr^Lirtss genannt wird.

Ueber den Ursprung jenes Volkssprüchwortes vorn Durchgeh » aber er¬

zählt man : Als Holland von den Franzosen erobert war , lagen 1795 eine

Zeitlang auch holländische Truppen in Eleve,  unter welchen das Ausreißen
ungemein im Schwünge stand . Ihr General Daendels  wohnte bei Rob¬

be rs  im Thiergarten und hatte eine starke Wache . Da sah er eines schönen

Morgens , statt eines Soldaten , seinen Gastwirth in militärischem Aufzuge
vor seinem Quartier den Wachtdienst versehn , und als der General sich er¬

kundigte , was dies bedeute , ließ Robbers ihm sagen , da die ganze Wache
Reißaus genommen , dem General aber doch eine Schildwache gebühre , so

habe er sich einstweilen diesem Dienste unterzogen . — „ Der fliegende Hol

ländcr, " jenes sagenberühmte Seegespenst,  hat übrigens vielleicht auch
seinen Antheil an der merkwürdigen Redensart.

Obwohl seit Anfang unsres Jahrhunderts von Königen beherrscht , die

sich seiner Liebe erfreuen , hat das holländische Volk doch in seinem unab¬

hängigen Bürgersinne das alte Freiheitsgefühl  fortbewahrt , und selten

werden daher Staatsanstalten mit dem Zusatz : „Königlich " , sondern meist
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als Reichs - oder Landesinstitute bezeichnet , wie z. B , das Beamtenthum der

Deichschauen und Wasserbauten als Uijks äVaterstaat , der Freihafen zu
Amsterdam als Itijtrs Lntregot - Dole , die Gemäldegallerie daselbst als

Uijks Lluseum etc . — Auch find Einigkeit  und ein gewisses Natio¬

nalbewußtsein  Tugenden des holländischen Volkes , welche seinen deutschen

Brudern leider abgehn . Mit dieser Brüderlichkeit hat es übrigens , gelegent¬

lich hierbei bemerkt , keine große Bewandtniß , da sich die in Holland reisenden

Deutschen keines besonderen Ansehens erfreuen , die Nassauer  als Lands¬

leute der Oranier  ausgenommen , jener Helden , die in edler Uneigennützig-
keit Blut und Gut im Kampfe für die Freiheit der Niederlande einsetzten.

Indessen geht auch hier zu weit , wer behauptet , der Holländer lasse sich mit
seinem Bruder und Nachbar , dem „armen Deutschen " , wie er ihn kaufmän¬

nisch dummstolz nenne , nur dann ein, wenn er ein Geschäft machen könne.

Die reichen Holländer haben zwar jetzt vielfach die Einfachheit  ihrer

Väter verlassen und leben glänzend und mitunter sogar schwelgerisch; im All¬

gemeinen aber herrscht noch die alte Mäßigkeit,  und es ist daher eine
Seltenheit , daß der Frenide auf der Straße einen Betrunkenen erblickt . —
Neben den geistigen Getränken , deren man sich bisher in Holland bediente,

gewinnt seit den jüngsten Jahren auch das baierische Bier  immer mehr
an Beliebtheit , und selbst in den kleineren Städten trifft man bereits ein
und das andre „ Leijsrsoli Lisrlruis " , wo man Kitzinger , Erlanger !c. in

Flaschen und Seideln schenkt. War übrigens schon der einheimische Gersten¬

saft , so wenig er dem Fremden mundet , der Gesundheit des Holländers jeden¬

falls noch zuträglicher , als sein Wasser , so wird der Branntwein  für ihn

doch stets das wahre blau äs vis bleiben . (Vergl . S . 9 — l l .)

Einer der vorzüglichsten Charakterzüge des holländischen Volkes ist sein
Wohlthätigkeitssinn,  der sich nicht minder im stillen Wohlthun be¬

kundet , als in den öffentlichen milden Anstalten . Die „vsliess " gedenken

desselben zwar nicht in ihrem allgemeinen Gemälde der Bewohner , rühmen
aber anderwärts , wie die schönen Anstalten der Städte , Flecken und Dörfer

Hollands zur Unterhaltung der Armen mehr , als irgend eine andre Eigen¬
thümlichkeit des Landes , erwähnt zu werden verdienten , und preisen die Sorge,

welche man in ganz Holland für dürftige Familien und arbeitsunfähige Leute

trage , als lobenswerth und selbst bewunderungswürdig , weil es vielleicht kei¬
nen Punkt auf der Erde gebe, wo man mehr Liebeswerke übe.

Die Leidenschaft des Lelloonmallens ist den holländischen Frauen noch

heute , wie ehemals , eigen , und weit größer , als bei uns , ist daher in den
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Hauptstädte » des Landes die Zahl der Putzfrauen (8ekoonmLaksteiss,
die , zui» Reinigen der Häuser und Hausgeräthe gedungen , sich lediglich
von diesem Geschäfte ernähren . — Neben dieser , obwohl oft übertriebenen,
dennoch verzeihlichen „Putzsucht " herrscht indessen »nter den Frauen Hollands
auch die , wie es scheint , dem weiblichen Geschlechte der ganzen Welt ange-
borne Vorliebe für den körperlichen Schmuck,  und es spielen dabei
Farbcnreichthum und Kostbarkeit der Stosse , Gold und Juwelen eine Haupt¬
rolle . Einem blendenden Blumengarten glich noch Ende Oktober 1856 das
Theater zu Rotterdam;  so hell , so bunt war der Frauenslor geschmückt,
den ich hier bewunderte ! Nicht anders fand ich es auf den Promenaden . —
Selbst unter den holländischen Dienstmädchen  trifft man keine Aschen¬
brödel , wie bei uns . Dort muß von Goethe ' s „Magd im Putz " das
Original gesucht werden ; denn die enganliegenden hellen Jacken , die weißen
Spitzenhäubchen mit ihren Goldspangen und die blanken langen Schürzen
kleiden diese Wasserniren allerliebst , zumal da sie meistens hübsche und nicht
selten reizende Gesichter haben . — Die Tragstangen,  deren sich die Küchcn-
mädchen zum Herbeiholen ihrer Bedürfnisse bedienen , schonen zwar den Kopf,
gleichen aber zu sehr einem Schulterjoch , um sich gut zu machen , obwohl sie
zierlich gehandhabt werden.

Dagegen sind die Volkstrachten,  an denen der Holländer ebenso fest
hält , wie an den Sitten seiner Vorfahren , überhaupt nicht minder malerisch,
als alterthümlich anziehend . Ausgezeichnet bei den Männern durch eine
Menge goldncr und silberner Knöpfe , prangen sie bei den Frauen oft in
einem wahren Reichthum von Goldzierrathen und Kleinodien , namentlich in
Seeland und Friesland,  wo das zarte Geschlecht zugleich auch noch
durch den Ruhm hoher Schönheit hervorragt . Vortrefflich stehen besonders
den Mädchen die kostbaren Haarspangen , die an den Schläfen in Rosetten
oder Ringeln enden , und die netten Spitzenhäubchen , deren reichgestickte
Schleiersiügel zierlich über den Nacken herabwallen . Oft kommen dazu noch
Stirnbänder mit edlen Steinen , Diamantnadcln , Halsketten , Ohrringe und
andres Scbmuckwerk , wodurch ein Kopfputz entsteht , der nicht selten mehrere
Tausende a » Werth besitzt und den schon durch ihre Frische reizenden Fries-
ländcrinnen ein wahrhaft feenhaftes Anschn verleiht . Selbst unter den nie¬
deren Volksklassen besteht dieser Kopfschmuck aus Gold und hebt auch das
zarte Weiß des Antlitzes bleicher Schönen . — Die Trachten der holländischen
Waisenkinder  verdienen nur in sofern Erwähnung , als dieselben auffallen¬
der erscheinen, wie in andren Ländern , namentlich die rothen Röcke der Mäd¬
chen mit schwarzen Jacken , oder die schwarze» Röcke mit rothen Jacken und
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weißen Halstüchern und Häubchen. Auch die Kleidung der Waisenknaben ist
immer doppeltfarbig.

Treuer , als die Südholländer , haben die Bewohner Nordhollands mit
den Trachten zugleich die Sitten  ihrer Ahnen bewahrt . Besonders zeichnen
sich darin die Friesländer aus , die sich schon durch ihre Kbrperstärke und
ihre Kühnheit , durch ihren Freimuth und ihren Unabhäugigkeitsstnn als
deutscher Volksstamm ankündigen, und deren altes Landrecht sagte: „Die
Friesen sollen frei sein, so lange die Winde aus den Wolken wehen und die
Welt steht." Hier gibt es ungemein reiche Bauern , und mit einer Ruhm¬
redigkeit, die mit der holländischen Einfachheit und Sparsamkeit im Wider¬
spruch steht, wird erzählt, daß ein friesischer Landmann zur Residenz gefahren
fei, dessen Wagen mit Silber und Gold beschlagenwar, während seine Pferde
in goldnen und silbernen Geschirren und Hufeisen prangten . Nach einer an¬
dern Version fuhr der bäuerische Krösus mit diesem Nufwande einst seinen
Landesherr«. Gewiß ist, daß der reiche Friesländer , wie in seiner Tracht,
auch an seinen Pferdegeschirrenden Lurus liebt. — Man müßte jedoch ein
ganzes Buch schreiben, wollte man alle Eigenthümlichkeiten des holländischen
Volkes in Sitten und Gebräuchen schildern, die bei Verlobungen, Hochzeiten
Sterbfällen , Kindbetten w. so mannigfaltig sind, als in Deutschland auch.

Lobeuswerth aber ist die in verschiedenen Städten herrschende Sitte , daß
man ärztliche Berichtzettel über das Befinden der Kranken und Wöchne¬
rinnen  an der Hausthüre anschlägt, wodurch die theilnehmenden Freunde
und Verwandten die gewünschte Kunde erhalten , ohne durch ihre Besuche zu
stören. Aehnlich zeigt hier und da ein ausgehängtes rothes Nadelkiffen bild¬
lich die Geburt eines Knaben , ein weißes die Ankunft eines Mädchens an,
während sonst der Hausbursche oder das Hausmädchen die Niederkunft seiner
Herrin in der Nachbarschaft meldet mit den Worten : „Llevrourv bl. is van
sensn jonAsn Lvon (ckovliter) bevallen (verlost ) eto." — Das Bülletin einer
Wöchnerin erscheint acht Tage lang an der Thüre des Hauses und lautet
bald : „vs leraainvrourv en liet ülnä lrsdlien äens naelrt reckslijlr rvsk
äoorZelirLAt" , bald : „ve lrraamvrouev en tret lelnck sijn na omstanärZ-
laecken rveivarenile etc ." — Den Personen, welche der Kindbetter!» Besuche
(leraamvisktsn ) machen, wird Thee verabreicht und s. g. „Männchen" und
„Weibchen" (mannstjes en vrourvstjes ) von Zwieback, sowie „Jungen " und
„Mädchen" (jonAetjes en inslsjes ) von Anis.

Zur Brautschau (Lrulcksedourv ) , welche acht Tage vor der Hochzeit
im Hause der Braut stattfindet, werden die Verwandten und Freunde durch
die Zusendung seiner Dütcn mit Zuckerwerk(Lruläsuiker — Brautzuckcr) ein-
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geladen und erscheinen , um dem Brautpaare ihre Glückwünsche darzubringen.

Verlobt  oder enßsZeert sind die jungen Leute einfach , wenn der Geliebte

die Eltern des Mädchens um die Erlaubniß zum Eintritte in das Haus ge¬

beten ( ^ .ooes SevruAt / und dieselbe erhalten bat . Lolche Verlobungen ge¬

hen aber oft ebenso leicht wieder zurück , als sie geschlossen worden sind . —

Mehr Umstände machen die Leichc » bitter (^usprolcsrs ), welche in schwar¬

zen Kleidern und mit langen Floren an den Hüten zuerst einzeln zu den

Familiengliedern und Freunden des Verstorbenen gehe» und dann gemeinsam

in der Nachbarschaft von Haus zu Haus mit den Worten : , ,^Vij § ovon

kennis cknt. «verlocken is cke eveleckels Leer L . etc ." oder in andrer Form

seinen Tod anmelden.

Daß die Holländer keine so prosaische  Menschen sind , wie man sie

gewöhnlich schildert , zeigen , außer mannigfaltigcu poetischen Schildausschriften

au Geschäftshäusern sS . 36 ) , insbesondere auch ihre Lotterie - Cvllecteure

durch allerlei gereimte Ankündigungen . So rühmt Boonenkamp zu Rot¬

terdam  sein Glück mit den Versen:

(„ Boonenkamp , was sagt Ihr nun?
Den höchsten Preis könnt ein Ihr thun ." )

Wageuaar  aber ladet zum Spiel ein mit den Worten:

( „Fortuna ist ein treulos Weib,

Doch Wagenaar hält ' s fest beim Leib ." )

Ganz gewöhnlich ist der Spruch : „ Lelck ob xuxier , Zeek bet musr

bivr . " — Und was sagten schon oor 200 Jahren die ,,1) «Klees cke la Lol-
luncks ? "

„In den Niederlanden herrscht eine Sitte , welche wohl der Erwähnung

verdient . Die Städte und die Mehrzahl der Dörfer haben nämlich hier ein

Redner-  oder vielmehr Dichter Haus:  denn man hört darin unter dem

Namen von Rhetorikern  Leute sprechen, welche die Verse lieben und a » der

Dichtkunst Gefallen finden . Da nun die Begeisterung (pnsslon ) , welche die

Verse hervorrufen , nicht wenig Gewalt auf das Gemüth Derjenigen übt,

welche sie beherrscht , so reizt sie die Poeten Hollands , überall solche Häuser zu

halten , welche man öffentliche nennen kann . Hier üben sie sich gemeinschaft¬

lich und suchen durch ihre Erzeugnisse Ruhm zu erwerben , oder doch wenig¬

stens ihre » Hcrzcnsdrang zu befriedigen . Man könnte sich daher wundern,

daß in Amsierdam,  wo man einen so großen Zusammenfluß von Volk er-

U _ -_ M
Der Rhein. III . Abth. II . Sectioa. 8
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blickt , unter dessen mannigfaltigen Begabungen es doch auch an Dichtern
nickt fehlen kaun , kein Rhetorikerhaus besteht . Indessen gibt es ei» Haus,

wo sie ihre Komödien vortragen , ihre Räthsel aufgeben und allerlei Preise

für Werke des Geistes vertheilen . Da die Leute , welche dort zusammen¬

treffen , von verschiedenem Charakter sind , so gibt es für ihre Versamm¬

lungen verschiedene Zimmer , Bisweilen begeben sich an Markttagen sogar
die Bauern dahin und führen nach ihrer Art komische Stücke auf , welcke

ihr Angenehmes haben und durch ihr Eigenthümliches unterhalten,"

Diese „ >l »,lsons -los klrÄorieiens ou pkutöt äes ? nstss " , deren hier

gedacht wird , waren die aus literaturkundigen und literaturliebendeu Leuten

gebildeten „ ksclerijlrerslramLrs " , welche, an die Schulen unsrer Minne - und

Meistersänger erinnernd , sich seit dem 14, Jahrh , über ganz Niederland aus¬

breiteten und den schönen Zweck verfolgten , die Muttersprache und die vater¬
ländische Literatur,  namentlick die dramatische Poesie,  zu bilden und zu
fördern , welche sich mehr , als einmal durck das Heer der welschen Eindring¬

linge gefährdet sahen , — Erfreute sick aber die Reckerisksrolramer von
Amsterdam  zur Zeit unseres alten Autors keiner besondere» Bedeutung,

so hatte dieselbe im 16 , Jahrh , unter den Dichtern Coornhert , Spieghel

und Ro  einer Visscher  in desto höherer Blüthe gestanden und sick un¬
sterbliche Verdienste um die Reinigung und Bildung der heimischen Sprache
erworben , — Aus diesen Anstalten , in welchen sick die ersten Zierden der hol¬

ländischen Literatur entwickelten , ging auch das vaterländische Sckauspiel mit

hervor und der rasche Erfolg , welchen die Reformation in Holland »ahm,
da die kirchlichen Gebrechen in den Rednerhäusern auf 's Unbarmherzigste in

Gedickten und Vorstellungen gegeißelt wurden , — Mehr poetischen Sinn kann
man von einer kaufmännischen Nation gewiß nicht verlangen , und das Ge¬

sagte würde schon genügen , um das Vorurtheil zu widerlegen , als herrsche
in Holland nur die Prosa des Handels , wenn das Volk auch keine so schöne

Reihe von Dichtern  und keinen so hübschen Schatz von poetischen
Werken  auszuweisen hätte , als es in der That besitzt , obwohl seine Spracke

der Poesie mehr Schwierigkeiten bietet , als unser Hockdeutsch,

Eine ganz eigenthümliche Erscheinung im holländischen Volksleben ist

insbesondre das Wohnen  der ärmeren Volksklaffe aus den Kanälen,

wie man es in den größeren Städten findet . Hier wird das Schiff zum
Hause gemacht und bei Familienfesten bunt beflaggt . Die Kajüten sind
sauber und nett und mit allerlei Arbeiten von der Hand der Frauen geschmückt,

die ebenso gut das Steuerruder und die FLHrstange zu führen weiß , als die

Nadel , Oft von bedeutender Länge , haben diese Fahrzeuge zugleich mancherlei
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Hausthierc , wie Hühner , Enten , Schweine w. an Bord nnd nicht selten sogar

kleine Blumengärtchen , da die Blume »liebe  in Holland eine Hauptrolle

spielt , weil sie dem Lande den Reiz der Abwechslung verleiht , der ihm von

der Natur versagt wurde . — Mit Neberraschung und Verwunderung aber

erblickt der Fremde , der die Einrichtung eines Seefahrers in Augenschein

nimmt , den Lurus , welcher hier in der Kajüte des Kapitäns herrscht , indem

er es bei dem Gedanken an die Tücke des Meeres unbegreiflich findet , wie

man so kostbares Möbelwerk den gierigen Fluthen anvertrauen kann , ohne

zu bedenken , daß der Seemann noch weit Kostbareres , sein Leben , auss

Spiel jetzt , sobald er in die See sticht.

Was die Vergnügungen  betrifft , deren es nach den „Ocllees " in

Holland vielleicht mehr gibt , als irgendwo in der Welt , so gehört das

Leben auf dem Lande , in den Gärten und Villen  zu den Haupt-

lustbarkeiten der Holländer . Sobald der Lenz wiederkehrt , strömt Alles hin¬

aus in 's Freie , aus den Städten in wahren Prozessionen , um sich in den

eignen Gartenhäusern oder in den ländlichen Wirthschaften zu erfrischen und

in der mannigfaltigsten Weise zu vergnügen . Einen bunten Anblick boten zu

dieser Zeit neben den Straßen und Dämmen immer besonders die Kanäle,

auf welchen zahlreiche Familien und Gesellschaften ihre Frühlingslustfahrten

machten . Wie in andren Dingen , haben jedoch die Eisenbahnen auch hierin

schon Manches geändert und werden darin noch Vieles ändern . — An den

öffentlichen Vergnügungsorten , welche mit Untcrhaltungsgegenständen aller

Art ausgestattet find , belustigt sich alle Welt , bis herab zum geringsten

Arbeiter , solange die schönen Tage des Jahres währen.

Selbst im Winter aber beschränkt sich der Holländer nicht auf seine

Zimmer , obwohl er sich in deren schmucken Räumen , sei es in Familie oder

in Gesellschaft , ohne das anderwärts übliche nnd oft kostspielige Kartenspiel,

die Zeit ganz angenehm zu vertreiben weiß ; nein , statt dem Beispiel der

Natur zu folgen , welche , indem sie sich selbst einschließt , alle Welt einzu¬

laden scheint , das Gleiche zu thun und sich im Hanse zu vergnügen , eilt er

vielmehr hinaus , um an einer Lustbarkeit Theil zu nehmen , welche nirgends

ein so großartiges und prächtiges Bild entfaltet, . als in seinem Vaterland.

Es ist dies das Schlittschuhlaufen und Schlittenfahren  auf den

Teichen , Kanälen und Prärien , dessen er sich übrigens auch in mancherlei

Weise zum Nutzen bedient.

Die Holländer besitzen , von Jugend auf darin geübt , im Schlitt¬

schuhlaufen  eine solche Gewandtheit , daß sie mit einer Schnelligkeit über

die Eisdecke gleiten , welcher das Auge kaum folgen kann . Selbst die Frauen
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nehmen an dieser Winterlust Theil und haben nicht wenig Vergnügen , wenn
sie ihre Geschicklichkeit und Grazie i» der so beliebten Kunst von der Menge
bewundern lassen können , welche sich am Zuschauen ergötzt , — Was in Hol¬
land auf diesem Felde geleistet wird , davon macht sich der Fremde keinen
Begriff , So kannte schon der Verfasser der „ OÄivss " einen neunzehnjährigen
Bauernburschen , der sich rühmte , in einer Stunde sechs Meilen gelaufen
zu sein , und mit einem Kameraden die Wette einging , drei Meilen mit
den Schlittschuhen zurückzulegen , ehe dieser mit seine», besten Pferde die
Hälfte machen würde , und Letzterer zahlte , wie die Bauern von Alphen
versicherten , die Zeche , ohne den Ritt zu wagen . Gewiß ist , daß gewandte
Schlittschuhläufer , wenn das Eis gut war , die Strecke von Lepdeu nach
Amsterdam,  welche nicht weniger , als sechs Meilen beträgt , oft in fünf
Viertelstunden zurücklegten , — Auch wird erzählt , daß ein Vater , der
seinen Sohn in Todesgefahr wußte , wenn derselbe nicht schnell gewarnt
würde , einst in einem Tage über 40 Meilen gemacht habe , und man könnte
daher Wohl sage» , die Holländer seien auf dem Eise , was die Vögel in der
Luft sind , da eine solche pfeilschnelle Bewegung mehr ein Fliegen ist , als
ein Laufen,

Es gab sogar Bauern , welche sich im Schlittschuhlaufen so geübt hatten,
daß sie Gier unter den Armen trugen , ohne eines derselben zu zerbrechen.
Doch gingen die Landleute , um sich retten zu können , wenn sie etwa in ein
Loch geriethcn , nicht ohne große Stangen über den Schultern , so ost sie der
Kürze halber ihren Weg quer über die Prärien , Teiche und Kanäle nahmen.
Dagegen wachten die Holländer , trotz zahlreicher Unglücksfälle , immer nicht
sorgfältig genug über ihre Kinder , deren Eislust kaum gemäßigt werden kann,
während die Erwachsenen sich selbst des Nachts solchen gefährlichen Partien
auszusetzen wagten , und zwar nicht selten ohne alle Gesellschaft und auf
weite Strecke » , um einen Vortheil zu erhäschen oder nur ihre Beherztheit
zu zeigen.

Unter den holländischen Eisvergnügungen nehmen die Schlittschuh¬
preisrennen  noch heute einen vorzüglichen Rang ein . Zu Leeu-
warden,  der alten Friesenhauptstadt , wurde bei einer solchen Festlichkeit
die 162 niederländische Ellen lange Rennbahn in 16 Secunden nicht weniger
als zweimal durchlaufe » , woraus man ersieht , daß die Friesen nicht blos
tüchtige Renner zu Pferd sind , sondern ebenso zu Fuß im Schlittschuhlaufen,
Dafür aber haben die Holländer auch das Sprüchwort nicht erfunden:
„Wenu 's dem Esel zu wohl ist, geht er auf das Eis tanzen, " und hätte der
alte Horaz  ihr Leben und ihre Lust aus der glatten Eisdecke gesehn , so



Das holländische Volk und das Leben in Holland. 61

würde er nicht gesungen haben : „ 8tst Alaoies invrsda  das Glatteis in

ihren Augen nicbt als träge , unnütze und unbenutzte Masse starrt , — Gewiß

nicht : denn allgemeiner noch und großartiger entwickelt sich bei ihnen das

Vergnügen der Schlittenfahrten,  welche , sowohl mit Stuhl - , als mit

Pferdeschlitten in allen Formen aufgeführt , die vorzüglichste und prachtvollste

Winterbelustigung der großen und kleinen holländischen Welt bilden . Der

Schmuck dieser Schlitten und Pferde , die Gewandtheit ihrer Lenker und der

Glanz der Fahrenden , übertreffen , einen wahren Reichthum von Gold und

Silber , Pelzen und Teppichen , Federn und andrem Zicrwerk hinzugerechnet,

wie mein alter Gewährsmann sagt , Alles , was man in andren Ländern rühmt.

Ein förmliches Nationalfest für das holländische Volk ist übrigens seine

Kirmes,  Tag und Nacht wird da geschmaust und getrunken , gesungen und

gesprungen , getanzt und geschwärmt . Während man aber in Deutschland bei

den Kirchweihfesten jubelt : „Trink nur , Brüderchen !" — verspeist man bei

den Kirmessen in Holland neben den „Waffeln " eine Menge von „Brüderchen,"

Zum Glücke sind dies jedoch eine Art kleiner Kuchen , welche den seltsamen

Namen „ Lroeäertjes " führen und offenbar die Brüderlichkeit versinnbilden,

welche unter den Thcilnchmern des Festes walten soll, — Oft schon hat man

die Kirmes des Holländers seinen Carneval  genannt . Eine fastnachtähn-

liche Ausgelassenheit herrscht dabei allerdings , und der sonst so bedächtige

.Mijnbesr " kommt ganz aus dem gewöhnlichen Geleise , Ueberhaupt ist das

Leben und Treiben während dieser Tage so bunt und merkwürdig , daß es

sich gar nicht in kurzen Zügen schildern läßt , zumal in Amsterdam und

Rotterdam,  deren Kirmessen weltberühmt sind.

Der Brüderlichkeit der „ Lroeäertjss " ungeachtet aber , erinnert an

unsre deutschen Märkte , wo es noch bis in die neueste Zeit oft nicht ohne

Prügeleien und Todtschläge herging , was die „ välicss " von den Dörfern

der Umgegend von Lehden  erzählen , welche alljährlich am Feste der

Kirchweihe ihre Messen hielten , „Diese Versammlungen , sagt der Autor,

verliefen ehemals nie , ohne daß es eine Menge von Händeln und Schlä¬

gereien dabei gab . Auch jetzt kommt dies bisweilen noch vor , trotz der strengen

Verbote , welche oft wiederholt eingeschärft wurden , und der Strafen , welche

die Schuldigen treffen. Die Stärkste » oder vielmehr die Verwegensten hingen

gewöhnlich ein Messer an , und Derjenige , welcher es berührte oder ergriff,

sah sich dadurch zum Kampfe herausgefordert . Um sich zu schlagen , brach

man die Spitze des Messers ab , und Jeder nahm seinen Hut in die linke

Hand , der ihm als Schild diente , womit er die Hiebe abwehrte , welche der

Gegner ihm in dem Gesichte beizubringen suchte. — Diese barbarische
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Rauferei endete nicht eher , bis der Eine oder der Andre von den Kämpfern
und meistens alle Beide sich die Wangen , die Nase und die Stirne zerfleischt
hatten . Heutzutage legt man Denen , die noch eine» derartigen Kampf wagen,
so große Geldbußen auf und straft ste in jeder Weise , wenn ein Fall eintritt,
mit solcher Strenge , daß die Lust zu diesen Raufereien sich fast gänzlich ver¬
loren hat ."

Als besondere Belustigung für das gemeine Volk in Holland bezeichnet
der nämliche Gewährsmann die Angelfischerei  und bemerkt , daß dem¬
selben seine natürliche Geduld dabei sehr zu Statten komme , sucht aber , den
Ansichten andrer Völker entgegen , dem Tabakrauchen  ganz naiv die
Würde eines Vergnügens für Hoch, wie Niedrig , zu erstreiten , indem er sagt:
„Ich würde nicht von dem Vergnügen reden , welches man im Tabakrauchen
findet , weil , wenn es auch überall als ein dem niederen Volke zukommendes
Vergnügen betrachtet werden kann , die Mehrzahl der Ausländer nicht zugeben,
daß es im Hinblick auf jene Leute als solches angesehen werden dürfe , welche
über dem gemeinen Haufen stehen. Da indessen die Gewohnheit den Gebrauch
des Tabaks bei den Hofländern in ein Vergnügen verwandelt , und die Luft
des Landes denselben überdies für die Gesundheit nützlich macht , so steht
Nichts im Wege , ihm diesen Rang anzuweisen ; denn wenn der Geruch , den
der Tabak in den Zimmern zurückläßt , auch etwas Unangenehmes hat , so
entfernt die große Sorgfalt , welche man auf das Putze » und Reinigen der
Häuser verwendet , denselben alsbald , und es ist daher sehr selten , daß die
Zimmer der Bürger nach Tabak riechen. Nur die Schenken und einige andre
öffentliche Häuser , wo man beständig raucht , behalten den Geruch . Und
findet man dies nicht öfter in den großen Gasthöfen , wo die angesehensten
Leute wohnen , als in den bürgerlichen Häusern ?" — Unser alter Autor hat
gewiß auch gerne sein Pfeifchen geschmaucht ! Heute hätte er diese Apologie
des Rauchens nicht mehr nöthig , sondern könnte vielmehr gegen die Unsitte,
welche leider auch in Deutschland herrscht , daß Buben und Bübchen sich schon
d<d Cigarre und Pfeife bedienen , eine Lanze einlegen , wenn er nicht etwa bei
den dortigen Rangen aus Gesundheitsrücksichten ebenso ein Auge zudrücken
wollte , wie man bei den unsrigen grade aus Rücksicht für ihre Gesundheit
die Augen weit besser offen halten sollte , als es gewöhnlch geschieht.

Was die „ Osliees " schon 1697 von dem holländische » Volke in Betreff
des Spieles  rühmen , mag im Ganzen auch noch von der Gegenwart gelten.
„Zu den Lobeserhebungen , heißt es dort , welche man den Holländern spenden
muß , gehört auch jene , daß sie bei allen ihren Spielen weder große Summen,
noch viel weniger Hab und Gut daran setzen, wie es die Mehrzahl der übrigen
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Nationen thut . Sie haben dabei feine andre Absiebt , als sicki angenehm

die Zeit zu vertreiben , ohne daß das Vergnügen , welches sie genießen , durch
die Furckt vor großen Verlusten getrübt werden könnte, " — Eine Hauptbe-
lustigung dieser Gattung bildete in Holland schon damals das „ckeu äs !a

srosse, " eine Art Ballspiel , „ Kolven " genannt , welches selbst im Winter

gespielt wurde , und noch heute iu hohem Sckiwunge steht . Von Kindheit an

darin geübt , besitzen fast alle Holländer in diesem Spiele eine große Ge¬
wandtheit und belustigen sich dabei meistens um die Zeche , seltener »m Geld,

— Minder beliebt , als jetzt , war früher das Würfel » , während zur Zeit
des Verfassers der „ Oolieos " das „ Verleesren, " ei» Trietracspiel , vom

Adel und Bürgerschaft mit großer Lust und Auszeichnung gespielt wurde.

Ob das hohe Vergnügen,  welches die Holländer aller Klaffen , wie

wir bereits (S , 37 und 51 ) horten , an schönen Gemälde » und Bildern

finden , mehr eine Liebhaberei,  oder wahrer Kunstsinn  genannt werden

dürfe , kann nicht zweifelhaft sein , wenn ihr alter Schilderer dasselbe auch zu

einer gleichsam starren Leidenschaft macht , indem er sagt : , ,6 'est leur en-
tütsment et ils siiivsnt en sein leur passion summe oliaeun <les untres

xsuplos suit Iu sienne, " — Was ich ähnlich schon von der holländischen
Blumcnliebc bemerkt habe , weist ein Land , dem die Schöpferin Natur so

viele Reize versagt hat , wie sie die Abwechslung von Bergen und Thälern

mit all ihren Herrlichkeiten gewährt , seine Bewohner fast gebieterisch auf die
Kunst hin und weckt so unwillkürlich den Sinn derselben für diese liebliche

Verschönen » des Lebens , Wenn darum der Holländer seine Zimmer , außer

Landschafts - , Thier - und Blumengemälden aus der Heimath , mit Berg-

landschaften  der Fremde schmückt , so ist dies nicht weniger natürlich , als

wenn er ihnen Seestücke an die Seite hängt , die ihn an das mächtige

Element erinnern , mit dem er in ewigem Kampfe ringt , dem er aber auch
seinen Handel und Wohlstand verdankt , — Von der alten niederländischen

und der neuen holländischen Malerschule  ganz abgesehn , sprechen übrigens
für den Kunstsinn des Holländers auch vorzüglich die herrlichen öffentlichen
Gemäldesammlungen  seines Vaterlandes und die zahlreichen Privat-
kabinete dieser Art , welche wir in vielen Städten bewundern,

Hören wir nun aber zum Schlüsse auch noch , wie ein Holländer,

nachdem er zuvor gerühmt , daß es kein Land auf Erden gebe , wo der Bürgre

in staatlichen und kirchlichen Dingen größere Freiheit genieße , und wo in
Glaubenssachen mehr Duldung herrsche, als in den Niederlanden , neuerdings

seine Landsleute mit kurze» Worte » schildert , „ Menschenliebe , Barmherzigkeit,

Gastfreundschaft und Verträglichkeit , sagt er , waren zu allen Zeiten im
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niederländischen Volkscharakter Grundzüge , welche dieses Volk in früheren

Tagen vortheilhast vor vielen andren unterschieden und nebst seinem sehr
blühenden Handel die Ursache waren , daß das Land von den Fremden stets

als ein willkommncr Zufluchtsort betrachtet wurde , wo sie in Ruhe leben und

Reichthümer erwerben konnten . Dies hatte übrigens zur Folge , daß , vorab

in den Seestädten , von dem ursprünglichen Polkscharakter Vieles verloren

ging , was besonders der Fall gewesen ist nach der Lberherrschaft der Fran¬

zosen , deren Verbleiben im Lande von merklichem Einfluß darauf war , ob¬

wohl derselbe in den Provinzen weniger empfunden wurde , — Fortwährend aber
sind Fleiß und Thätigkeit , Geduld und Standhaftigkeit , Ernst und Aufrichtig¬

keit Haupttugendcu im Charakter der Niederländer , Ihre Sparsamkeit , die

wohl auch einmal in Habsucht ausartete , war überall bekannt , hat jedoch
im letzten halben Jahrhundert sehr gelitten durch die Sucht , den Franzosen

in Kleidung und Leichtsinn nachzufolgen und ihr Wohlleben und ihre » großen

Ton nachzuahmen . Im klebrigen ist der Niederländer offenherzig , frei und

gradaus im Sprechen , verschwiegen , vernünftig und friedsam . Seine Stand¬
haftigkeit , die wohl mitunter in Starrkvpfigkeit übergeht , und sein Fest¬

halten an alte » Sitten und Gewohnheiten bewahren ihn vor der Ausgelassen¬
heit der südlicheren Völker , denen er wohl nicht an Lebhaftigkeit und Gcistig-

keit gleichkommt , die er aber in richtigerem Urtheil , Umsicht , sittlichem Halt
und unermüdlicher Thätigkeit übertrifft , — Die Frauen werden vorzüglich

ihrer Reinlichkeit , Häuslichkeit , Arbeitsamkeit , Gattentreue und Kinderliebe

wegen gerühmt , Sie sind meistens von schöner Bildung , haben durchgehends
hübsche und regelmäßige Gesichtszüge , eine sehr weiße Haut und besitzen

vielfach eine ausgezeichnete Schönheit,"

Was die holländische Sprache  betrifft , so hat sich dieselbe zwar im

Laufe der Jahrhunderte nicht so unverfälscht erhalten , wie der Nationat-
charakter des Volkes , sondern sich von fremden Eindringlingen oft so bedroht

gesehn , als sollte sie zum eignen Hause hinaus geworfen werden : gereinigt

aber und veredelt durch begeisterte Dichter und Schriftsteller , ist sie siegreich
aus dem Kampfe um ihre Erislenz hervorgegangen und erfreut sich nun einer

so blühenden Selbstständigkeit , daß sie sich den gebildetsten Sprachen Europas

würdig an die Seite stellen kann . Eine Tochter des teutonischen oder ger¬

manischen Sprachstammes und eine Schwester des Hochdeutschen , sing das

Holländische an , sich allmählich durch eigenthümliche Ausbildung bestimmter
vom Niederdeutschen zu unterscheiden und , während dieses immer mehr zum

Plattdeutschen herabsank , zu einer selbstsiändigen Sprache zu entwickeln , als
sich die Niederländer , welche sonst in der geistigen Bildung mit den ihnen
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auch nach Abkunft und Titte verbrüderten Niederdeutschen gleichen Schritt
hielten , seit dem 13, Jahrhundert durch Handel und Industrie zu bürger¬
lichem Wohlstand und nalivnatem Selbstgefühl emporschwangen . Musste aber

das holländische Volk allmählich jene Anerkennung senden , welche ihm als
einer durch ihren beharrlichen Fleiß wohlhabenden und gebildeten , durch

Vaterlandsliebe , Häuslichkeit und besonnene Behaglichkeit ausgezeichnete » Nation
gebührte , so konnten auch die Vorurtheite , welche , veranlaßt Wohl durch ihre

: Aehnlichkeit mit den plattdeutschen Dialekten , jedoch ebenso unvernünftig , als
^ unrichtig , gegen die holländische Sprache gehegt wurden , nicht länger Stich

^ halten , sobald man sich näher mit ihr und ihren literarischc » Erzeugnissen
! vertraut machte.

Wer das Holländische nur aus dem Munde der ungebildeten Klasse hört
! und ihm daher Breite , Schwerfälligkeit rc, zuschreibt , oder wer in manchem
! Ausdruck , welcher dort eine edle Bedeutung hat , während er bei uns trivialen
! Sinnes geworden ist, einen Anstoß findet , und sich deßhalb mit der Sprache

und Literatur des verwandten Stammes nicht befreunden kann , wird von
Vvrnrthcilen geleitet , unter deren Einfluß selbst das Lateinische und Griechische

leiden mußten , denn er geht von einem ganz falschen Standpunkte aus,
„Jede Sprache steht ja , wie F , A h n richtig bemerkt , als ein eigenthümliches
Produkt da , das stch bei dem Volke , welches sie spricht , entwickelt und fort¬

gebildet hat , und daher nur nach den allgemeinen Sprach - und Denkgesetzcn,
nicht aber nach zufälligen Umständen , wovon die Sprache selbst am wenigsten
die Schuld trägt , beurtheilt werden darf , DaS Urtheil über eine Sprache

muß stch vielmehr auf die Untersuchung ihres Baues , den Grad ihrer Aus¬
bildung , ihren Reichthum , ihre Biegsamkeit , ihren Wohllaut und auf die

Geistesprodukte gründen , die in ihr niedergelegt sind , und auf diesem Wege
der Beurtheilung dürfte wohl die holländische Sprache und Literatur eine
Prüfung aushalten können,"

Weisen wir nun vor Allem die Behauptung eines deutschen Schriftstellers
zurück, „als habe die holländische Sprache etwas Jüdclndes , wie der Charakter

des Holländers selbst :" so läßt stch auch nicht einmal sagen , daß dieselbe un-
! angenehm klinge , zumal aus dem Munde der Gebildeten und von schönen

! Lippen , was in dem letzten , so bestechlichen Falle kaum von dem Englischen
gerühmt werden möchte. Es fehlt ihr vielmehr nicht an Wohllaut , Bildung,

Kraft , Reichthum und anderen vortrefflichen Eigenschaften , wodurch sie stch
für alle Gattungen der Beredtsamkeit , Dichtkunst und Prosa eignet , und ihre

j Geringschätzung von Seiten der Hochdeutschen erscheint daher um so unver-

s dienter , als die Holländer in ihrer Muttersprache auch Werke aus allen

Der Rhein, III , Adih, I>. Sektion. 9
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Zweigen der Wissenschaft besitzen , die ihren , Tale » , und Fleiße zu hohem

Ruhme gereichen . Deßhalb reckte ich denn auch keineswegs mit jenem ein¬

geborenen Autor , welcher »on dem mehr und mekr verplatteten Niederdeutschen
sagt , es habe in einem seiner Zweige , im Niederländischen oder bester in der

holländischen Mundart , eine Entwicklung und Verherrlichung gefunden , wo¬
durch dieselbe mit den entwickeltsten und gebildetsten Sprachen der Erde wett-

^ eifern könne, ") und gebe gerne einem Dichter (T . d. Kerkhoven)  das
! Wort , welcher oon seiner Muttersprache singt,

(Kennt der ^Erdball eine Sprache,
Schöner als mein ' Niederland,

Wenn durch vaterländsche Sänge
Sie entflammt der Herzen Brand?

Trefflich klingt sie von den Lippen,
Wenn sich Liebe sanft ergießt,

Wenn ihr Mund mit süßen Worten
Klagt die Gluth , die sie durchstießt!

en tot plstäuil -reb verlrmßä , äoeb beelt in een brroi - lakker », bet ne <terlL »<i->cb , ok

veren itLn ." (L. I 'er>ven .) Zugleich sei hier bemerkt , daß beim Lesen der
holländischen Verse die End - und Slnfangsvoeale der Wörter in einander ver¬
schmolzen werden müssen . i



Das holländische Volk und das Leben in Holland . 67

! Herrlich ; wenn durch's Wort des Redners
Sie für 's Schöne uns entglüht

Und durch5ihre kräft ' genzSprüche
Tugend in der Brust erblüht!

Kräftigst aber nun und immer,
Wenn sie schürt der Herzen Brand

! Und in vollen , kühnen Tönen
Klingt für Fürst und Vaterland!

! Ja , wie auch der stolze Fremdling,
Uns mißkennend , schmähen mag;

! Süß und kräftig , reich und fließend
! Ist die niederländ 'sche Sprach ' !)
i

! So etwa lautet , dem Original möglichst wörtlich nachgebildet , dieses
! Lobgedicht auf die niederländische Sprache in deutschen Versen , und wie viel

; Begeisterung sprüht und wie viel Gemüth athmet aus dem trefflichen National-
liede von Hendrik Tolle ns: „ 'Wien dlvsrlanäs dlosä äovr äe aäer8

vlosit eto . !" — Neben dieser nationalen Hymne auf Vaterland und Fürst singen
aber die Holländer in einem anderen Volksliede ebenso begeistert:

(Wir leben froh , wir leben frei

^ Auf Hollands theurem Grund;
Enthoben aller Sklaverei,
Sind wir durch Eintracht groß und frei;
Das Land trägt keine Tyrannei,
Wo Freiheit stets bestund !)

Gleichwie nun , was wir früher ( S . SS) hotten , die eigenthümliche phy¬

sische Beschaffenheit Hollands nicht ohne Einfluß auf den Charakter seiner
Bewohner war , so hat auch die holländische Sprache Eigenthümlichkeiten,
welche mit der Natur des Landes und der Beschäftigung des Holländers in

der innigsten Beziehung stehen. Dies zeigen , außer ihrem Reichthum an
Ausdrücken der Secsprache , namentlich folgende Sprüchwöner und sprüchwört-

licheRedensarten : „ blsnspierinAuikAooijen , om een lvakeljaLurv ts vs .n § en"

(Wörtlich : Ein Grundclchcn aushängen , um einen Kabeljau zu fangen,
d. h. Eine Wurst nach einem Schinken werfen .) — „ Lens ^ laääe asl bös äsn

starrt Kokken " ( Wörtlich : Einen glatten Aal bei dem Schwanz haben,
d. h. Etwas Unzuverlässiges besitze».) — ,Men veet nlr , ob men vlsssek
ok viseli äsn dem beeid " (Wörtlich : Man weiß nicht, ob man Fleisch oder
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I Fisch an ihm hat , d. h . Er ist in keiner Art etwas Ganzes .) — „ estls Ket
kalk veräronsten is , rvil inen ckeo put ckewxen " (Wörtlich : Wenn das Kalb
ertrunken ist, will man die Pfütze zudecken, d. h. Den Stall zumachen , wenn ^
die Kuh gestohlen ist.) — ,,LI ket rvater van äs rss Iran dem äat nist !
atrvasodsn " (Wörtlich : Alles Wasser des Meeres kann ihm Das nicht ab¬
wischen , d. h. Er kann sich von dieser That nicht reinigen .) Auch diese
Redensart ist nämlich Wohl landesthümlich eingeboren , obwohl sie an den
griechischen Dichter erinnert , welcher fingt:

„Wenig Wnffer genügt dem Redlichen ; aber den Frevler
Wäsche mit seiner Fluth selbst nicht der Oeean ab ."

Als eine Frucht des Nationalbewußtseins im holländischen Volkscharakter
aber erscheint die eigenthümliche Weise , wonach die holländische Sprache , was
sie von romanischen Elementen aufgenommen , oder was sich der Art bei ihr
eingeschlichen , in einer so schöpferischen Verarbeitung eingebürgert hat , daß
dessen Fremdartigkeit förmlich verwischt oder verloren ging . So z. B . Loor
(Chor ) , kaleis (Palais ) , Levartier (Quartier ) , kestrvest (Requste ) , bon-
tein (Fontaine ) , Lacke (Quai ) :c. Aehnlich wußte sich zwar auch der
deutsche Volksmund viele ausländische Wörter gerecht zu machen ; indessen
folgte unser « Schriftsprache nicht immer diesem löblichen Beispiele , um nur
an Lomxtoir zu erinnern , welches dort und hier Lantoor lautet , ohne daß
wir es , gleich den Holländern , auch schreiben , wie wir es sprechen. — Hat
dann die holländische Sprache Ausdrücke , welche dem Deutschen ein Lächeln
entlocken , wie rvorstelasr (Ringer , Wettkämpfer ) und ontrvorstelen ( ent¬
reißen ) , so besitzt sie dagegen auch wieder Wörter von ganz schöner Bildung,
die uns abgchn , wie genessstser ( Arzt ) , volstxlanting (Kolonie ) w., und
wer an unser „heuern " denkt , wird an dem holländische » sturen (Spr . hürcn,
d. h. miethen ) keinen Anstoß finden , obwohl rS einem deutsche» Wurzelge-
nosfen von obscöner Bedeutung so ähnlich steht (Vergi . S .^3K) . — Auch
bei vielen anderen Wörtern darf mau sich nicht durch die Gleichheit oder
Aehnlichkeit mit dem Deutschen verführen lasten , den holländifchen Sinn zu
errathen . So heißt „Laster " onckeuZä , aber Irrster „Verläumdung " ; „ Gast¬
haus loAsment , aber xastbnis „ Spital " : „reizend " destoorlijst , aber rijrenck
„schlank " ; „ leer " Ieckig , aber leer „Leder" ; „verfehlen " nist rasten , aber
vervelen „ Langweil haben " ; „fast" stijstsns , aber vast „fest" ; „ als " tosn,
aber als „wenn " ; „ geschickt" bestwam . aber gesestikt „sittsam " ; „Gemach"
vertrest , aber geniest „ Bequemlichkeit " ; „Greis " grijsasrä , aber grijs „grau " ;
„Kenntnisse " stunäigsteäen , aber stsnnissen „Bekanntschaften " :e. ic.

.4^
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Neben dem „Holländischen " , welches die allgemeine Schrift - und !

Umgangssprache der gebildeten Stände bildet , zählt die niederländische Sprache !

noch vier Hanptdialekte , unter denen sich das „Vlä mische"  oder vielmehr ^

„Vlamische"  durch Männer , wie Willems,  Hendrik Conscience,  j

Prudens van Duyse  rc . in der neueren Zeit auch wieder als Schriftsprache

eines besonderen Aufschwungs erfreut , während das „Seeländischc " (bist

Lseureseii ) , „Geldernsche " und „ Groningensche"  und andere Neben-

mundarten , wie das „Oberyflelsche " :c. mehr und mehr in der Landessprache

aufgehen . — Ursprünglich die Sprache von Südniedcrland oder Belgien , hat

sich indessen das Vlamische hauptsächlich nur in Flandern erhalten und fort¬

gebildet -, anderwärts in seiner Heimath ist es unter dem leidigen Einfluß der

Franzosen und Französischgesinnten fasi gänzlich verdrängt und durch das

Französische ersetzt worden . Weit mehr , als die vlamische Mundart , welche

sich im Allgemeinen nur in Nebendingen vom Holländischen unterscheidet , wie

z. B . der Vlaming zur Dehnung vlr »« M.?ob statt vlk»r,m8ob schreibt , und

wesentlich weicht davon daS s. g. „Baucrnfriesischc" (bet bosronkrieseb)

ab , welches als ein ganz besonderer Dialekt des Landes noch besonders er¬

wähnt werden muß . Der Sprache der alten Friesen  entflammt , welche

sich durch die abgesonderte Lage des Landes bis in 'S 15 . Jahrhundert erhielt,

später aber durch fremden Einfluß verwischt ging , lebt diese interessante Mund¬

art unter dem friesischen Volke fort , welches Namen und Sitten treuer be¬

wahrt hat , als irgend ein deutscher Stamm aus den Zeiten der Römer.

Proben des bauernfriesischen Dialektes habe ich nicht zur Hand , und es ^

mögen daher folgende Sprüche aus Bädeker ' s „Holland " genügen:

g'ilä , aää bM , »HZ brsü stist ten rrol to » steL " ( Alt Geld , alt Heu , alt ,

Brod steht (kommt ) Jemanden wohl zu stehen) . — „ Lüäs bonuen is krvoL

brisen ton leeren " ( Alten Hunden ist's schwer bellen zu lehren ) . — „ lixn

tlirä >8 gouä evirä " ( Eigner Heerd ist Gold werth ) . — „ bolle v ^ nen

> ärraan <ls bSae äe äskä " (Viele Hunde thun den Hasen den Tod ) . —

! Die vlamische Mundart aber vertrete Prudens van Duyse  durch seine

i lldijn - en sebeläe ^ alinen (Rhein - und Scheldeklängc ) : !
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(O Rhein , du bringst zur Scheide hin
Den Seelengruß mit frohem Sinn

In deutschen Bruderliedern!
Uns lacht der Fürst der Ströme zu
Und spricht : O Schwester , weil ' auch du,

Ihn freundlich zu erwiedern!

Daß Lied, das deinen Strand umdröhnt,
Hörst du , an 's Felsgestad gelehnt,

Auf deinem ew' geu Throne —
Das Lied, voll Klang .bei Groß und Klein:
„Sie sollen . ihn nicht haben , nein !"

Wem theuer Deine,Krone.

Das Lied , es klingt zur Scheide auch,
Ja , gießt durch Belgien seinen Hauch

Und spricht : Wer will uns zwingen,
O Vater . Rhein , gleich frei gesinnt,
So lang es Niederdeutsche sind,

Die vlam 'sche Lieder singen ?)

Gewähren diese wenigen Proben , welche mir hier vergönnt sind , auch
nur einen flüchtigen Blick in das Wesen der holländischen Sprache , so werden
sie doch zeigen , daß dieselbe durchaus keine Geringschätzung , sondern vielmehr
im hohen Grade unsre Achtung verdient.

Ganz ähnlich verhält es sich auch mit der Literatur  Hollands , deren
wir nur in Kürze gedenken können , die aber in allen Gattungen der Poesie
und Prosa so viel Schönes bietet , daß man sich wundern muß , warum ihre
Schätze bis auf die neuere Zeit so wenig Anerkennung fanden , etwa Reintjs
So Voss (Reinecke der Fuchs ) , jenes altberühmle episch- satprische Gedicht,
ausgenommen , welchem zwar erst Jacob Grimm  in seiner Ausgabe die
gebührende Würdigung angedeihen ließ , das jedoch bereits in die meisten
Sprachen Europas übertragen wurde . Einer Nation , welche schon vor Jahr¬
hunderten einen bedeutenden Rang in der gelehrten Welt einnahm , und nun
seit der Wiederherstellung ihrer politischen Selbstständigkeit in frischer Jugend-

' ) In Musik gesetzt von R . I . van Mnldeghem  und gesungen bei dem großen
deuisch-vlamtschen Sängsrfeste zu Köln im I . 1848.



Das holländische Volk und das Leben in Holland . 71

kraft neu erblüht , kann es natürlich auch in allen Zweigen des meuflblicken !

Wissens nicht an großen Männern fehlen , und fo besitzen denn die Nieder¬

länder in der That von Jaeob van Maerlaut (s 1300 ) , dem s. g. „Vater >

der Dichtkunst " , herab bis auf den beliebten Volkssänger To llens (s 1850 ) !

i eine lange Reihe von Dichtern und Prosaikern , auf welche jedes andre Volk j

j stolz sein dürfte . Uebrigens wurde der Vlaniing Macrlant , wie Terwen  !
! erinnert , nur aus Unbckanutschaft mit den früheren Schriftwerken des Landes

! „ äs valler äsr usäeräuitsolis älsliisiunst " genannt , und es war die erste

Blüthe der Literatur bereits vorüber , als er und seine Zeitgenossen , der Hol-

länder Mclis Stoke  und der Brabauter Jan van Helu (van Leeuwe) ,

schrieben , und die RsäerijlrsrsIrLuaers (S . 58 ) aufkamen , die , nach Art der

zünftigen Meistersänger gebildet , zuerst in Dirmuiden (1394 ) und Ant-

! werpe» (1400 ) erscheinen. Wie aber in der neueren Zeit die vlamischen

Lande durch die holländischen in der Fortbildung der Sprache überflügelt

wurden , so waren seit dem 14 . Jahrh , die nördliche » Provinzen , durch innere

Zwiste und Fehden beunruhigt , in Kultur und Literatur hinter den südlichen

zurückgeblieben , welche durch den Glanz und die Kunstliebe des burgundischen

Hofes im 15 . Jahrhundert eine noch größere Ucbcrlegenheit erlangt hatten.

Gehen wir von St . Aldegonde *) , Coornhert , Visscher und

Spieghel (S . 58 ) , dem „niederdeutschen Ennius " , absehend , weiter , so

lebte , wie F . Ahn richtig bemerkt , zu einer Zeit , wo wir Deutschen »och

arm an eigentlichen Dichtern waren und von der dramatischen Poesie noch

gar keinen rechten Begriff hatten , in der holländischen Republik ein Vondel,

dessen lyrische Dichtungen weit über Dem stehen, was gleichzeitig bei uns die

schlcsijche Dichterperiode lieferte , und dessen Tragödien Alles hinter sich zurück¬

lassen , womit , ein ganzes Jahrhundert später , Gottsched  und seine Nach¬

folger die deutsche Bühne überschwemmten . — Nächst Joost van den

Vonde  l (f 1679 ) , einem geborenen Kölner , dem „Fürst der niederländischen

Dichter, " verdankt die holländische Sprache ihr Emporblühen vvrzüglick dem

beliebten Volksvichter Jac . Cats (s 1609 ) aus Brouwershaveu , allgemein

noch unter dem Namen „ Vaäer 6ats " bekannt , und dem „unvergleichlichen"

Pet . Corn . Hooft (f 1047 ) aus Amsterdam , der als ihr „ Scköpfer"

bezeichnet wird und in dessen Gedichten man , wie der gelehrte M . Siegen-

beek  sagt , abwechselnd den Gedankenrcickithum des Cnripides , die Sckwnheil

*) Philips van Marnix von St . Aldegonde , der für den Verfasser des be-
rühmten Volksliedes : „ VVilbelinus vsn x .issou ^ en etc ." gehalten wird , obwohl
man dasselbe auch seinem Zeitgenossen Coornhert  zuschreibt.
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des Virgil , dc» Flug des Horaz , die Lieblichkeit des Anakreon und dieZart-
heii der pelrarchischen Lieder bewundert.

Außer diesen Norpphäcn zählte der s. g. „ Lluläerlrring " , eine Art „Hain-
bund, " »vch viele namhafte Dichter und Dichterinnen , wie Eonstaul . Huh-
gcns (1 " 1687 ) , Herril von Jnplichcm,  den Sänger der „ Korenkloeinon " ,
R . Visjcher 's liebliche Töchter , Anna und Maria Tesselschade Visscher,
den gelehrten Caspar van Baerte (Barleus , ^ 1648 ) aus Antwerpen
u . A. — Auch Hugo  de Groot ( ff 1645 ) von Delft , „das Wunder seiner
Zeit " , und der gleichsfalls als Lateindichter gefeierte D an . H eins  in S aus
Gent (ff 1655 ) , sowie der begeisterte Joh . Antonides van der Goes
<ch 168k ) , Vondel ' s Freund , der zu früh verblichene Sänger des „ Vstroom " ,
gehören zu den berühmtesten Dichtern dieser blühenden Periode , deren Ver¬
treter hier unmöglich alle genannt werden können.

Das nun folgende Jahrhundert des Stillstandes hat zwar zahlreiche,
aber nur wenig nennenswerthe Namen auszuweisen . Dahin sind aus ihrer
Reihe zu rechnen der Naturdichter Hub . Cvrnel . Poot (ff 1733 ) , ein
Landmann vom Hose Abtswoud bei Delft , der sich zu einem der besten
Poeten nach Hooft und V ondcl  emporschwang , Arnold Hoogvlietaus
VIaardingen (ff l763 ) , dessen „ ächrabain äs LLrdsvaäer " lange ei» Volks¬
buch war , W il h. van Hären ('s 1768 ) , der Verfasser des ersten eigentlichen
Heldengedichtes (Os KevnIIen van I ' riso ) , und beste» Bruder Ann o Zwier
van H are  li (ch 1779 ) , der Dichter des vaterländischen Epos : „ Os 6suüeir " ,
welches erst nach seiner Ucberarbeitung durch Feith und Bilderdtzk  die
verdiente Anerkennung fand . — Dem damals eindringenden französischen Ge¬
schmacke huldigte besonders Shbrand Feitama  ich 1758 ) , namentlich in
seiner llebersetzung von Fenelon'  s „Telemach " ; der einseitigen Vorliebe
dafür entgegen aber trat die Dichterin Lucretia Wilhelm , van Merken
(ck 1789 ) , ihr Gatte Nie . Sim . van Winter (ff 1795 ) und ihre Zeitge¬
nossin Julia na Cornelia,  Baronin v. Launoh aus Breda (ff 1782 ) ,
welche mit Recht als Vorläufern , des nun wieder beginnenden neuen Auf¬
schwungs der Poesie betrachtet wird.

Unter den Herstellern der heimathlichen Dichtkunst zeichnete sich zunächst
Hiervnhmus van Alp Heu , ein Goudaer  sch l803 ) , aus , besten vor¬
treffliche „.ldiurcrlieder " (Linäsr § eäloltdjss ) in viele Sprachen übertragen
wurden . — Ihm reihe » sich an Jae . Bella my  aus Vlissingen ( f 1786 ) ,
welcher dem reimlosen Verse Eingang verschaffte, durch seine Romanze „kovsfs"
und seine „ Vackerlanäsclis Kleremstsit " der Lieblingsdichter seiner Zeit , leider
zu frühe verstorben , wie Peter Nieuwland (ch 1794 ) , der Sänger des



Das holländische Volk und das Qiien in Holland.

„Orion " und der Verfasser der Erzählung : „ Uet vnltjs van Luuereou " ,

ein Wunder schon in seiner Kindheit , ferner der gefühlvolle Lyriker und Tra¬

giker Rhpnvis Feith (fl 1824 ) aus Zwolle und Wilh . Bilderdyk

aus Amsterdam (f l831 ) , der größte und fruchtbarste Dichter der neueren

Zeit , „das Wunder feines Jahrhunderts, " welches die Niederländer kurzwcg

den „zweiten Vondel " zu nennen pflegen . Schade nur , daß von seinen zahl¬

reichen poetischen Werken das Heldengedicht : „ ve Onäergaug der sersts

rverelä " unvollendet blieb.

Auch Elias Annes Borger  aus dem Dorfe Joure  in Friesland

1820 ) , der Verfasser des rührenden Gedichtes : „ lots asm miju trluä"

und des Klageliedes : ,,^ sn äon Lijii " , welches in so viele Sprachen über¬

ging , Joh . Friedr . Hclmers (f 1813 ) , der feurige Dichter der patrioti-

Gesänge : „ Oo Uolluuäselre blatte " , der kräftige Natursänger Corn . Lvots

(fl 1834 ) , der schwungrciche Ldendichter Joh . Kinker (" 1845 ) , welcher

dem großen Bilderdyk  den Rang streitig macht , sowie der Elegikcr

Adam Simons,  der Jdyllendichtcr Adr . Loosjcs (fl 1817 ) , der Schil-

derer H . L ul ofs u . v. A . gehören zu den berühmtesten Sängern dieser neuen

Periode , insbesondre aber die beide» beliebten Volksdichter H . A . S pandaw

aus Drenthe (fl 1856 ) , der holländische „Francnlob " , deffen großes Lob¬

gedicht : „ Oo Vrourvou " durchAnguste Claverau  in 's Französische über¬

tragen wurde , und der Rottcrdamer H . Tollens (fl 1856 ) , der liebliche

Sänger des Liedes : „ eLau een Zevrrllsu msisje " (An ein gefallenes Mäd¬

chen) , wie der ( S . 67 ) erwähnten Nationalhymne : „ Wem Niederlauds Blut

durch die Adern stießt" w. Von ihm , dem greisen Dichter , durfte man Wohl

sagen , daß das Volk wahrhaft an feinen Lippen hing.

Läßt man den Meisterwerke » der holländischen Dichtkunst Gerechtigkeit

widerfahre », so kann man ihnen im Allgemeinen Originalität und Erfindungs¬

gabe , Würde und Kraft , Tiefe und Schwung , Schönheit und Anmuth , Geist

und Gefühl , Bilderrcichthum und Fluß rc. nicht absprechen , während insbe¬

sondre die Vaterlandsliebe , dieser hervorragende Zug im Charakter des Volkes,

wie ein goldner Strahl , fast durch die ganze Reihe feiner Dichter blitzt , und

sich neben dem Fluge oder der Sinnigkcit ihres Gedankens oft eine Naivetät

kund gibt , welche durch ihre Liebenswürdigkeit wahrhaft hinreißt , wie dies

z. B . der Fall ist bei dem Gedichte ( „ Auf den ersten Zahn meines jüngsten

Sohnes ") von Tollens:

-M
Dec Rhein. IH Abih. It . Section. 10
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Wie bei allen Böllern , so hat sich auch bei den Holländern die Prosa

erst viel später entwickelt , als die Poesie , und zwar erst seit dem 15 . Jahrh .,
zeichnet sich aber durch Fluß , Einfachheit , Kraft und Klarheit aus und schrei¬

tet von Jahr zu Jahr noch größerer Vollkommenheit und reiferer Kunsige-
stalt entgegen . Die holländische gelehrte Welt bediente sich zu ihren wissen-
schaftlichcn Darstellungen früher fast nur der lateinischen und später oft auch
der französischen Sprache und übte also wenig Einfluß auf den Fortschritt
der heimathlichen Prosa , deren künstlerische Ausbildung erst mit Phil . van

Marnir („Bienenkorb der römischen Kirche ") und besonders mit Hooft
(„ » kllerlanclsoiie Historien " ) , dem eigentlichen Schöpscr derselben , begann,

da die älteren Geschichtswerke über die niederländischen Kriege von Eman.
van Meteren , Eberh.  van Ryd  und Pet . Bor nur geringen stylistischen
Werth haben . Auch Bondel und Cats  machten sich zu dieser Zeit um
die holländische Prosa verdient , wie Gerh . Brandt (s 1685 ) , der Verfasser
der „Historik ckor ketormatis in äe dkkäerlancken " und der Lebensbeschrei¬

bung des berühmten Admirals de Ruyter,  u . A.

An der Spitze der Gelehrten aber , welche anfingen , alle wissenschaftlichen

Fächer in der Muttersprache zu behandeln und dazu die Bahn brachen , steht
der weltberühmte Hugo Grotius (Hugo de Groot ) , „ eint evonäkr Lisnor
ekurv " , der schon im achten Jahre gute lateinische Verse machte , im zwölften

die Akademie zu Leyden bezog und im fünfzehnten Magister der Rechte wurde,
wenngleich Simon van Stevin ' s (s 1633 ) „ ä-Visoonstiglls Ovckaollte-

uissen " das erste Werk waren , welches in niederdeutscher Prosa erschien. —
Während indessen die Künste und Wissenschaften fortblühten und zahlreiche

Lateinwerke davon die rühmlichste Kunde gaben , trat mit dem 18. Jahrhun¬
dert , wie in der Poesie , auch in der prosaischen Literatur Hollands em so

großer Verfall ein , daß man sich in der vornehmen und gelehrten Welt öf¬

fentlich rühmen durfte oder einen Stolz darein setzte, die Sprache der Heimath
nicht zu keimen. ^Die allenthalben gegründeten Gesellschaften für niederländische
Sprache und Literatur , welche sich aus Patriotismus dieser Verachtung wider¬

setzten, gehörten meist dem Bürgerstande an , und es sind daher auch nur

wenige Männer zu nennen , deren Styl sich über die herrschende Versunken-
heit erhob . So Justus van Essen (ft 1735 ) , durch dessen Wochenschrift:

„llollauäsobk Lpoctator " die vaterländische Prosa gemeinnützige Faßlichkeit

gewann , O . Z . van Hären,  der ihre gediegene Kraft erprobte , und Jan
Wagenaar (s 1773 ) , welcher in seiner „ Vackerkauäsolls Historik " Deut¬

lichkeit und Bestimmtheit mit Zierlichkeit verband . — Doch können sich die

Werke dieser Schriftsteller nicht messen mit Simon Styl ' s (s 1804 ) :
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' „ Opkomst en bloei äer VereeniAäe kkeäsrlanäeu " , das musterhaft nach

i Inhalt und Form , mit Recht als ein ,,pronlestuk " der niederländischen Lite-

j ratur gefeiert wird . Bei der Lesewclt aber erwarben sich Elisab , Bekker

j sverehel , Wolfs ) und Agathe Dcken,  die poetischen Zeitgenossinnen des

geistreichen Verfassers , welcher friesischer Arzt war , durch ihre trefflichen

Romane  um so größere Verdienste , als bis dahin " noch kein niederländischer

Autor das Gebiet der Romantik in selbstständiger Weise betreten hatte , wenn

auch Joh , van Heemskerk ' s „Batavisckcs Arkadien " mehr Roman , als Ge¬

schichte war.

Wie sich übrigens die Poesie mit dem 19 , Jahrh , aus ihrem tiefen

Verfall zu erheben begann und sich zu einer Höhe emporschwang , welche die

klassische Zeit des l 7, Jahrhunderts erreichte , wenn nicht übertraf , so erlangte

auch die Prosa eine bisher nicht gekannte Ausbildung und Vollkommenheit,

seitdem die Gelehrten wieder mit Vorliebe zu ihrer Muttersprache zurückkehr¬

ten , die unter ihrer Hand Reichthum , Fülle und Wohlklang entfaltete , des

wohlthätigen Einflusses nicht zu vergessen , welchen die Regierung und die

literarischen Gesellschaften auf die Reinigung und Veredlung derselben übten,

Bilderdhk , M , Siegendeck , P , Weiland , I , H , van der Palm,

Allard Hüls hoff  u , v, N , haben sich i» dieser neuen Periode mehr oder

minder unsterbliche Verdienste um die Ausbildung der vaterländischen Prosa

erworben , in welcher nun jedes neue Jahr eine nicht geringe Anzahl von

Werken hervorgehen sieht , die sich durch Geschmack und Gediegenheit aus¬

zeichnen und , gleich der Poesie , nickt verfehlen werden , den Schätzen der hol¬

ländischen Literatur allmählich die gebührende Anerkennung zu erzwingen,

„6evv äk Iiemel . äat äs tust eu ijver voor äs bkkäerlnuäselrs I-et-

terlrunäs en >Vv!sz>rsIrenä !lsiä äsßklljlrs ruoogon LLUAroeijkn , eu oole

äs vreemäeliug einäslljlr keim aau äerslvs äls ukluing eu Iiuläe bs-

rvvisLS, rvelks bis , uit lauter ouleuuäe , nun lraar tot äus vorne rnsnr »I

to rvkinig betoouä Ireett !" sagt H , Lulofs  und spricht darin gar naiv

den gerechten Wunsch aus , es möge der Himmel geben , daß die Lust und

der Eifer für die niederländische Literatur und Beredtsamkeit täglich wachsen

und auch der Ausländer denselben endlich einmal die Achtung und Liebe zolle,

welche er ihnen bis jetzt , aus lauter Unbekanntschaft , nur allzu wenig ge¬

widmet habe.

Werfen wir nun einen Blick auf die Bild un gs austal ten  Hollands,

wie auf seine sonstigen berühmten Männer,  so können wir auch in dieser

Hinsicht dem vielmißkannten Volke unsre Achtung und Bewunderung nickt

versagen . Was die höheren Sckulen betrifft , bemerkte L, Wachler in



U
76 Das holländische Volk und das Leben in Holland.

seiner „Literaturgeschichte " mit Recht l „Die vereinten Niederlande haben mu¬
sterhafte Untcrrichtsanstalten , einen lebhaften literarischen Verkehr und eine
ziemlich gleichmäßige Bildung in verschiedenartigen gesellschaftlichen Verhält¬
nissen ; ihre Verdienste um Gelehrsamkeit , namentlich klassische und morgen-
ländische Philologie , geschichtliche Kenntnisse , Mathematik , Naturkunde , Me¬
dicin , römisches Civilrecht und Theologie sind anerkannt groß . Für den ge¬
lehrten Unterricht wurde schon frühe Treffliches geleistet und die holländischen
Schulen trugen zu dem leichten Eingang und zur schnelleren Verbreitung des
Studiums der altklassischen Literatur sehr viel bei, " — Die von Geert
Groote  1370 zu Deventer  gegründete Unterrichts - und Erziehungsan¬
stalt , in welcher auch der Gebrauch der Muttersprache zum Behufe der Volks-
belehrnng empfohlen wurde , war es , welche der Jugendbildung eine neue
Bahn eröffnete und sich durch ihr Vorbild und ihre Leistungen europäische
Berühmtheit erwarb . Dazu kam 1428 die Akademie zu Leuve» (Löwen)
und später nach und nach die Hochschulen zu Le yden (1575 ) , zuFraneker
(1585 ) , zu Hard erwyk (1600 ) , zu Groningen (1614 ) und zu Utrecht
(1636 ) , so daß auf diesem kleinen Fleck Erde nicht weniger , als sechs Uni-
v ersitäten  blühten.

Da es nun in alle » Städten auch an guten Gymnasien  nicht fehlte,
so ist es kein Wunder , daß Holland sich einer so großen Reihe gelehrter
Männer aus allen Fächern des Wissens rühmen kann , wie Rud , Agricola

1485 ) aus Bafflen  bei Groningen , der Begründer der Philologie in
Deutschland , Des . Erasmus  von Rotterdam (ff 1536 ) , der Versager des
„Lobes der Narrhcit " , die berühmten Träger des Namens Gronov,  Vater,
Sohn und Enkel , die beiden Scaliger,  wovon der Sohn insbesondre als
Erfinder der „Julianischen Periode " hervorzuheben ist , der treffliche Latein-
dichter Januar , D o u z a (ff 1604 ) , die gelehrten Lipsius , Meursius und
Vossius,  der schon als Dichter erwähnte Dan , Heinsius  nebst seinem
Sohne Nicolaus,  die beiden Hemsterhuis , L, C , Valckenaer,  das
ausgezeichnete Humanistenpaar Dav , Rusinken ius ( ) 1798 ) und Dan.
Wyttenbach (ff i819 ) , das Trisvlium der Orientalisten Vater , Sohn und
Enkel Schaltens,  der Philosoph Spinoza (ch 1677 ) , derArztH . Boer-
haavc (f l738 ) , der Anatom Ruysch (f 1731 ) , die Naturforscher W . I.
Gravesand , P . M u s schenbro e k und Lecuwenhoek,  das bereits unter
den Dichtern genannte Universalgenie Hugo Grotius,  ausgezeichnet als
Philolog , Jurist und Theolog , die Rechtsgelehrten Hübet,  Joh . Voet,
Noordt und Schulting,  der vortreffliche Mathematiker , Astronom und
Mechanicus Chr . Huygens (f 1695 ) , Entdecker des SaturnringeS und

W
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Erfinder der Pendeluhren , Gcrh . Mercator (f 1594 ) , der Urheber der

Landkarten mit wachsenden Meridianen , Willi br . Snell (f 1626 ) , der

Entdecker des Gesetzes der Strahlenbrechung , Landmesser V i s se r , der Erfinder

einer neuen Vorrichtung zur Entwässerung überschwemmter Ländereicn , die

Gvttcsgelehrten Adr . Boeyens (der nachmalige Pabst Adrian VI ) ,

Arminius , Gomarus , Gisb . Boet , Eoceejus , Jan de Clcrc und

Balthas . Bekker (-) 1608 ) , der Nachfolger des edlen I . Wier und Fr.

v. Spee  in dem Kampfe gegen den .Wahn des Herenglaubens und der Zau¬

berei durch seine „ Letoovsräe IVerelä " . — Doch es ist unmöglich , hier

alle ausgezeichneten Männer aufzuzählen , deren Hcimatb die Niederlande

waren oder wurden , und es sei daher nur noch der Landmann Cornel.

Drebbel.  aus Alkmaar als Erfinder des Thermometers , sowie der Lpticus

Zach . Janjv»  aus Middelburg als Erfinder des Fernrohrs und Mi¬

kroskops genannt , zumal da wir bei der Beschreibufig der einzelnen Städte

noch manche persönliche Merkwürdigkeit kennen lernen werden , Laur . Coft er

nicht ausgenommen , der in Holland für den Erfinder der Buchdrucker¬

kunst  gilt.

Die Universität Franekcr  hat zwar , durch Napoleon  aufgehoben,

seit 1811 ihr Dasein eingebüßt , wie auch Harderwpk und Löwe » ; die

übrigen aber blühen mit mehr oder weniger Glanz fort , und es gesellen fich

ihnen , außer den zahlreichen Gymnasien  des Landes , als höhere Lchr-

und Bildungsanstalten insbesondere noch das „Jansenistische Priesterseminar"

zu Amersfoort,  das „ Lehrerseminar " (Lrreelrsodool voor Lckioolonäei-

rr/LLrs ) zu Haarlem,  die „ Scemannsschule " (lirrseksodool voor äs

Lleovsart ) zu Amsterdam,  die „ Seeakademie " zu Mcdemblik,  das

„Landwirihschastliche Institut " zu Weitere » , die „Thicrarzneischulc " zu

Utrecht :e . — Weniger gleichen Schritt mit Deutschland hat in der neue¬

ren Zeit das holländische Elementar-  oder V ol kss chu lwc sc n gehalten.

Wohl ist hier durch viele und gute Anstalten für die Heranbildung der

Jugend gesorgt , allein es herrschte bisher , wie schon S . 33 bemerkt , kein

Schulzwang , der bei uns ein so mächtiger Hebel in diesem Punkte wurde.

Die niederländische Malerschulc , welche man in dieflamändi-

sche und die holländische  abtheilt , zeichnet sich durch kräftige und treue

Darstellung der Natur , lebhaftes Colorit , Kühnheit der Erfindung und Reich¬

thum der Zusammenstellung aus und hat auf dem Gebiete der Landschafts -,

Blumen - und Thiermalerei geleistet , was durch Farben hervorgebracht werden

kann , wenn ihr auch in den mythischen und historischen Bildern der ideale

Ausdruck der italienischen Schule abgeht , und man das Mechanische nament-
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§ lich als den holdsten Gipfel der holländischen Kunst bezeichnet . — Die Ge-
> brüder van Epk , Rubens,  der „flandrische Raphael " , van Dyk,  die beiden
§ Teniers , Lu c a s van L eyd en , Rembrand , Jordaens , Ruisdael,

^ an welche sich van der Helft , Bakhuizen , Dow , Steen , van der
Velde , Potter , Wonvermau , Waterloo , H uns um , van Bree,
Koekkoek u , v, A , anschließen , sind Meister , deren Ruhm unsterblich fort¬
lebt , — Außer seinen gefeierten Dichtern , Gelehrten und Künstlern , rühmt
sich aber Holland auch einer schönen Anzahl von S ta atsm änn ern , Se e-
fahrern und Helden,  auf welche es so stolz sein kann , als irgend ein
anderes Land auf seine Größen dieser Art , Wir übergehen jedoch hier ihre
Namen , da die vorzüglichsten derselben von Claud , Civilis,  dem „ bata-
vischen Hannibal " herab , bis zu den Dräniern,  welche Gut und Plut
für die Freiheit des unterdrückten Bolkcs einsetzten , später bei der Beschrei¬
bung der einzelnen Orte vorkommen werden.

Nach dieser Darstellung ist denn nun endlich auch das Charakterbild zu
beniesten , welches General Fricdr , v, Gag ern,  der lange Zeit in hollän¬
dischen Diensten stand , von unserer stammverwandten Nation entwirft , indem
er sagt : „Die Holländer sind kalt und phlegmatisch ; sie haben viel natür¬
lichen Verstand und gesundes Urtheil , wenig Witz und Phantasie , Sie
zeichnen sich durch Drduungsliebe , Sparsamkeit und Rechtlichkeit aus ; aber
sie sind auf ihren Vortheil bedacht und nicht ohne Selbstsucht , Sie sind
natürlich , nüchtern , aufgeklärt , aufrichtig und ohne Falsch ; aber im Umgänge
abgemessen und steif , Selbst im engeren Familienkreise gibt sich Liebe und
Zuneigung wenig durch äußere Zeichen kund / Gegen Fremde sind sie zurück¬
haltend und mißtrauisch , oft abstoßend kalt ; aber wenn se sie ihr Vertrauen
schenken , thun sie es ganz und sind in der Freundschaft beharrlich.
In der Nation herrscht noch durchaus ein republikanischer Geist , der
sie vor Kriecherei und selavischem Wesen gegen Höhere bewahrt , Sie
hält fest an ihren Ansichten und Gewohnheiten , oft mit Eigensinn,
Religiöse Vorurtheile trennen die Conscssionen noch schroff, und auch
der Protestantismus ist in Holland starr und hat den ursprünglichen Haß aus
der Reformationszeit bis heute fortgepflanzt . Von Jugend auf mit der Ge¬
schichte ihres Vaterlandes (doch fast nur der letzten drei Jahrhunderte ) und
mit dem Ruhme ihrer Vorfahren bekannt , haben die Holländer einen selbst¬
zufriedenen Nationalstolz , aus welchem Gemeingeist und Vaterlandsliebe ent¬
springen , und ohne Eitelkeit nehmen sie ein Lob als verdiente Anerkennung
hin . Von Ruhmsucht und ritterlicher Ehre denken sie zwar nicht viel gün¬
stiger , als Falstaff , und ihre Neigung zur Gemächlichkeit und Unabhängigkeit,
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ihr Mangel an Feuer und an leichter Erregbarkeit des Ehrgeizes macht , daß

sie unter gewöhnlichen Umständen keine guten Soldaten sind ; aber wenn es :

ihnen Ernst wird , wenn Beleidigung oder Gefährdung ihrer Interessen sie

anspornt , dann sind sie tapfer , beharrlich , kaltblütig in der Gefahr und zu

jeder Aufopferung fähig . Im Genuß zieht der Holländer ruhige Behaglich¬

keit dem rauschenden und bewegten Leben vor . Den niederen Ständen ist

außerhalb des Familienlebens derbe Sittlichkeit eigen : das Klima begünstigt

den Genuß des Gcnevers und führt oft zur Trunksucht . Das gemeine Volk

der großen Städte erträgt nn seltenem Grade Armuth , schlechte Nahrung und

Kälte . Der Nationalcharakter der Holländer spricht sich aus in ihrer Kunst:

treue Auffassung der Natur , Wahrheit , Fleiß und Nettigkeit ; aber Mangel

an Erfindungskraft und an Schwung der Phantasie . Dies gilt , wie von

den Malern , so auch von den Dichtern , deren Namen zwar bekannt , deren

Werke aber wenig verbreitet , also nicht populär sind . Der didaktischen Moral

widersetzt sich die Poesie ; wenn aber die Pflichtbetrachtung , an welcher die

Sänger sich vielfach abmühen , in der Poesie nicht gedeiht , so kommt sie doch

im Leben zu um so größeren Ehren ; denn Wohlthätigkeit gegen Arme und

Menschenfreundlichkeit sind grundsätzlich und populär . Durch gute Schulen,

milde Stiftungen und litcrarische Societäten sind gemeinnützige Kenntnisse

unter den Holländern sehr verbreitet ; es herrscht auch großer Wohlstand inso¬

fern , als der Reichthum der Nation nicht sowohl in den Händen Weniger

sich besindet, sondern mehr vertheilt ist unter einem zahlreichen mäßig begü¬

terten Mittelstand , der sein Vermögen durch Ordnung und Sparsamkeit zu-

sammenhält . In politischer Hinsicht kann man die Holländer dem alten Adel

vergleichen ; sie machen Ansprüche , die sich auf längst vergangene Zeiten grün¬

den, und wollen Privilegien behaupten , die mit ganz veränderten Zcitverhält-

nissen und den jetzt geltenden Ansichten von Recht im Streit sind ."

Von den Hauptnahrungöquellen des holländischen Volkes , welche , wie

sich zum Theil schon aus S . 4 ff. ergibt , in Landwirthschaft , Fische¬

rei , Handel und Industrie  bestehen , haben sich die beiden vorletzten

Zweige in der neueren Zeit sehr vermindert , während Ackerbau und Viehzucht

in den jüngsten Jahren so gestiegen sind und noch steigen , daß Holland nach

den neuesten Berechnungen keines fremden Getreides  mehr bedarf , wenn

man von dem trefflichen ausländischen Weizen  absieht , der immer noch zu

den feineren Backwerken eingeführt wird , wofür dagegen freilich auch wieder

einheimischer in ' s Ausland geht . Kein Wunder , viele Landseen und ganze

Meere , wie das Haarlemer , sind ausgetrocknet , Polder angelegt und große

Haidestrecken in fruchtbare Gesilde verwandelt worden , und diese Fortschritte
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des Acker - und Wiesenbaues haben zugleich die Viehzucht bedeutend gehaben.
Deßhalb ist denn auch das einst theure Leben  in Holland jetzt viel billiger,
als in srühcre » Zeiten , wo man überdies noch des Verkehrs der Eisenbahnen
entbehrte . — Dagegen liefert nun aber z. B . derSa l m - und H ärin göfang
lange nicht mehr den hohen Ertrag von Ehemals . Wenn daher wirklich
Etwas an der Ueberlieferung war , welche man auch nach St . Goar  und
andren Lrten des Mittelrheins  verlegt , daß sich nämlich das Gesinde der
Hauptsalmplätze Dortrecht , Schoonhaven , G er t r u i d c n b ur g :c. einst
bei der Verdingung aushielten , „wöchentlich nicht mehr , als zwei- oder drei¬
mal Salm essen zu müssen" , so hat dieser Fisch nun schon längst aufgehört,
ein Gericht für die Tafeln der Dienstboten zu sein . Die öfter erwähnten
„vtzliees äs la Hollanüe " bemeiken freilich zu ihre » Mittheilungen über
den reichen dortrechter Salmfang von IllSO : , ,6 'sst oe gui a kalt cllre
pa ?' gue les ssrvantes , lorsgu ' ellvs se loüent , mottent
äans Isur marelio , gu ' on ne leur kera inanger cku Lauinon gue cksux
tois la semains ." — War dies übrigens nur ein Scherz,  so werden doch,
wie sehr der Häringssang abgenommen , alljährlich noch die ersten Häringe
von dem zuerst heimkehrenden Schisse dem König durch einen Eilboten
nach dem Haag  gesandt , der dafür ein Geschenk von mehreren Hundert
Gulden empfängt , welches unter die Häringssischer vertheilt wird.

Außer Landwirthschaft , Schiffahrt , Fischfang und Handel , besaßt sich die
Gewerbthätigkeit  der Holländer , die man deßhalb spottweisc auch nur
„Käsckrämer " »enut , insbesondere mit Käscbercitung , Schiffbau , Kalkbrenne¬
rei saus Secmuscheln ) , Salzsiederei , Backstein - und Pseifenfabrikativn , Brannt¬
weinbrennerei , Tuchbereitung und Tuchbleichen , Holzschneidern , Tabakfabri-
kation , Diamant - und Traßmahlerei w. — Die großartige Maschinenfabrik
der „Niederländischen Tampfschifffahrts - Gesellschaft " zu Fe yenoordt,
welche unter den industriellen Anstalten Hollands besonders hervorzuheben ist,
lernen wir bei Rotterdam  kennen , und ich erwähne daher , um diesem
langen Kapitel einen süße» Abschluß zu geben , als specielles Erzeugniß der
holländischen Industrie nur noch die berühmten Honigkuchen von De¬
nen ter,  deren Zubereitung sogar ein eigener Beamter überwacht , damit die
Mischung des Teiges nicht gefälscht wird und so der gute Ruf des „ leckeren"
Backwerks bewahrt bleibt.
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